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v Die Methode, deutsche in lateinischen Urkunden über- 
lieferte Eigennamen zur Feststellung der ältesten ^gram- 
maüsrihen Verhältnisse eines' Dialekts *zu verwerten, * Stammt 
her von Theodor Jacobi,der in -seinen Beiträgen zur 
detitschen ^örammatik -1843 zuerst damit hervortrat. Sei- 
nem Vorgang { folgten tlie ^einschlägigen Arbeiten Jacob 
Grimms in seiner €f-esöhichte *der -deutschen Sprache, 
Wackernagels Aber die burgundisehe, Dietrichs über 
tlie gotische Sprache. Glückliche Resultate erzielte beson- 
ders Mtillenhoff, indem er die chronologisch genau fixier- 
ten Lautverhältnisse der Eigennamen zur örtlichen und 
•zeitKibhen Bestimmung literarischer Denkmaler benutzte. 
•Seitdem -sirid durch eine Reihe ^ran arbeiten die ältesten 
•grammatisehen 'Verhältnisse fast *aller deutschen Dialekte 
— nämlich des Bairisehen, 'Alamannischen, Elsässischen, 
Hoch- 'und JKederfräAMschen tmid des Sächsischen — mit 
TöMe *der ^deutschen Eigennamen durchforscht und erhellt 
werden. Im Fügenden soll $er Versuch gemacht werden, 
tiiese 'Methode traf ! das Thüringische -und Hessische anzu- 
wenden und efen ältesten erreichbaren Lautstand dieser 
J beiden Dialekte zu ermitteln. Das Hauptgewicht wird 
dibei auf das Thüringische «gelegt werden, das mit Recht 
als dasTMitteldeutsche schlechthin bezeichnet wird, während 
das Hessische söhon aus Mangel einer grösseren Zahl von 
Urkunden nur anhangsweise betrachtet werden soll. 

: 'Freilich treffen wir hier ganz andere Verhältnisse 
als bei den übrigen deutschen Dialekten. Die Erkennt- 
niss des Thüringischen ist uns bekanntlich während der 
althochdeutschen Periode sehr erschwert durch den Um- 
stand, dass uns aus dieser Zeit kein einziges litterarisches 
Denkmal vorliegt, dessen Herkunft aus Thüringen sicher 
bezeugt ist. *) 



?) Ba&Gedioht de Heinrico, das von Braune u. a. für thürin- 
gisch gehalten wird, erklärt Seelmann (Jahrb. f, nd. Sprachf. XII. 
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Hieran trägt nicht etwa eine seltsame Ungunst der 
Überlieferung Schuld, sondern der Mangel an geistigem 
Leben in Thüringen. Unter allen deutschen Landschaften 
ist Thüringen, das um die Wende des 12. und 13. Jahrh. 
die höchste Blüte unserer mittelalterlichen Dichtkunst sah, 
am spätesten der Kultur erschlossen worden. Die Ur- 
sache liegt wohl in der Vernachlässigung, die . Thüringen 
von Seiten der Kirche erfahren hat, die den wesentlich- 
sten Faktor in dem geistigen Leben der früheren Zeit bil- 
dete. Das weite Land zwischen Werra, Saale, Harz und 
Thüringerwald besass kein eigenes Bistum. Das von Boni- 
f az in Erfurt geplante, zu dem die Einwilligung des Pab- 
stes schon vorlag, ist aus unbekannten Gründen nicht zu 
stände gekommen. So wurde das ganze Land zu dem 
schon fast das halbe Reich umspannenden Sprengel des 
Erzbischofs von Mainz geschlagen, dessen Thätigkeit in 
dieser entlegenen Diöcese nach den Urkunden zu urteilen 
sehr gering gewesen sein muss. Aber auch die einheimischen 
Stifte und Klöster Thüringens haben es in der früheren 
Zeit zu keiner Blüte gebracht; auch sie liess die Unselb- 
ständigkeit des Volkes nicht aufkommen. Die ältesten 
noch von Bonifaz herrührenden Gründungen zu Ohrdruf 
und Erfurt blieben ebenso wie die später hinzugekommenen 
unbedeutend und ohne Einfluss auf die geistige Ent- 
wickelung des Volkes. *) Sie alle unterstanden den Klöstern 
Fulda und Hersfeld. Nirgends hören wir denn auch, dass 
ein Kloster Erwerbungen an Grund und Boden gemacht 
oder von Thüringern Schenkungen empfangen hätte. , Erst 
das 11., mehr aber noch das 12. Jahrh. ist für das kirch- 
liche Leben und seine Institute in Thüringen die eigentlich 
schöpferische Zeit. Aus dieser Periode stammen fast alle 



S. 75 ff.) für altsächsisch, Kögel (Pauls Grdr. 2, 1, 193) setzt es 
in die Gegend des Leid. Willir. und d. Xantgl. 

*) Noch in der Mitte des elften Jahrh. wurde Erzbischof 
Siegfried von Mainz zu der Gründung des Petersklosters bei Erfurt 
vorzugsweise durch die Rücksicht darauf bewogen, dass sich Alle, 
die der Welt entsagen wollten, zum Verlassen der Heimat ge- 
zwungen sahen. Knochenhauer 156. 
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die zahlreichen Klöstör, an denen das spatere Thüringen 
so reich war. 

Bei diesen hier kurz skizzirten Verhältnissen wird 
es qun nicht mehr überraschen, dass auch die thürin- 
gischen Urkunden nicht über das 11. Jahrh. zurückreichen 
und in zusammenhängender Folge erst mit Anfang des 
12. Jahrh. erscheinen. Die früheste der hier benutzten 
Urkunden stammt aus den Jahren 1005 — 12. 

Zu den thüringischen kommen als sprachlich gleich- 
wertig die meissnischen Urkunden hinzu. Denn es waren 
durchweg thüringische Kolonisten, die das östliche Nach- 
barland besiedelten und durch langjährige Kulturarbeit 
dem Slawentum entrissen. Infolge der Gründung der Bis- 
tümer Meissen und Zeitz — Naumburg sind uns aus dem 
11. imd 12. Jahrh. verhältnissmässig zahlreiche bischöfliche 
Urkunden erhalten. 

Die Hauptsache bei der Benutzung von Urkunden 
für sprachgeschichtliche Zwecke ist natürlich kritische 
Sichtung des Materials. In dieser Arbeit ist streng an 
dem Grundsatz festgehalten, nur solche Urkunden zu ver- 
wenden, die in neueren Urkundenwerken nach den noch 
vorhandenen Originalen abgedruckt sind. Ausgeschlossen 
blieben daher aus der Zeit vor dem 11. Jahrh. 1) die von 
Müllenhoff in der Einleitung zu den Dkm. herangezo- 
genen Urkunden eines Herzogs von Thüringen, namens 
Heden, vom Jahre 704 und 716 über Güterschenkungen 
an den h. WiUibrord von Utrecht. Diese sind übrigens 
nicht in Thüringen selbst ausgestellt, worauf es doch an- 
kommt, sondern in Würzburg und in Abschriften aus dem 
11. Jahrh. überliefert. 2) eine Urkunde vom J. 800, aus- 
gestellt in dem nach dem Grabfeld zufliegenden Kloster 
Mibj, das Fulda gehörte, mitgeteilt von Dr'onke in seinem 
Cod. dipl. Fuld. S. 88 nach einer Abschrift des bekannten 
Fuldischen Mönches Eberhard, der zwischen 1151 und 
1162 schrieb. 3) eine Urk. vom J. 802, ausgestellt in 
Erfurt, in der thüringische Grafen dem Kloster Hersfeld 
Güter schenken; abgedruckt bei Wenck bd. II, nr. 13 nach 
einer späten und, wie die Namensformeh zeigen, schlechten 
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Abschrift. 4) das Breviarium S. Lulli, ein umfangreiches 
Verzeichniss der thüringischen Besitzungen des Klosters 
Hersfeld, das seiner Entstehung nach noch in das 9. Jahrh. 
zurückreicht; abgedr. aiti besten von Landau in d. Zschr. 
für hess. Gesch. bd. 10, 184 f., leider nur in einer Kopie 
aus dem Ende des 11. Anfang des 12. Jahrh. überliefert. 
Für sprachliche Untersuchungen gänzlich unbrauchbar sind 
ferner alle die älteren Sammelwerke des 18. Jahrh. von 
Schannat, Gudenus, Schöttgen und Kreyssig, Men- 
cken u. a., denen sich speciell für thüringische Urkunden 
die 1727 erschienene Sammlung: ,Thuringia saera' anreiht. 
Nicht nur dass die in diesen Werken meist ohne Angabe 
der Quelle abgedruckten Urkunden häufig schlechten Ab- 
schriften entnommen sind, die Herausgeber selber sind ge- 
rade mit den Namensformen der Urkunden oft in der will- 
kürlichsten Weise umgegangen, in der Absicht sie dem 
Verständniss der Leser näher zu bringen. Besonders ist 
zu bedauern, dass auch das reichhaltige Material, das 
Wenck an thüringischen bez. hessischen Urkunden in 
seiner »Hessischen Landesgeschichte' (1783 — 1804) bietet, 
und das zum grössten Teile seitdem noch nicht wieder 
gedruckt ist, unberücksichtigt bleiben musste. In den 
Fällen, wo ein neuerer zuverlässiger Abdruck eine Ver- 
gleichung mit dem von Wenck gegebenen Texte ermög- 
lichte, zeigte letzterer meistens eine recht grosse Unge- 
nauigkeit in den Namensformen. Da wird zum Beisp. 
in einer bei Wenck bd. II, 115 mitgeteilten, jetzt im 
Cod. Sax. I, 2, 324 genau abgedruckten Urkunde (nr. 92) 
aus Suarzcemberc bei Wenck Schwarzenberg, aus Scigem- 
berc Cygenberg und Schenbergk, aus Mulemberc Müling- 
berg, aus Godefridus Gottfridus, aus Meihtfridus Meyn- 
fridus u. s. w; In dieser Weise sind von den 38 Namen 
der Urkunde 30 entstellt und nur 8 richtig wiedergegeben. 

Besondere Besprechung erfordern in bezug auf ihren 
Wert für thüringische Laut Verhältnisse die vom Erzbisehof 
von Mainz ausgestellten Urkunden. In den epochemachen- 
den Untersuchungen von Otto Posse in seiner Lehre von 
den Piivaturkunden Lpz. 1887 ist durch eingehende Schrift- 
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vergleichung festgestellt, dass die Privaturkunden bis zum 
Ende des 13. Jahrh. in den weitaus meisten Fällen nicht 
vom Aussteller sondern vom Empfänger verfasst und ge- 
schrieben wurden. *) Wie auch natürlich. Hatte doch der 
Empfänger eine weit bessere Kenntniss von den Verhält- 
nissen, die er verbrieft haben wollte und weit grösseres 
Interesse an der Genauigkeit der darüber ausgestellten Ur- 
kunde als der Aussteller selbst. Letzterem, in diesem 
Falle dem Erzbischof von Mainz wurde die nach den 
Weisungen des Abts vom Klosterschreiber aufgesetzte und 
ins Reine geschriebene Urkunde zur Besiegelung vorge- 
legt, gewöhnlich, wenn er selbst in dem Kloster weilte. 
Als Zeugen fungieren immer der Abt und die Mönche 
sowie die Adligen der Umgegend, die zu dem betr. Klo- 
ster in besonderen Beziehungen standen. Der sprachliche 
Charakter dieser Urkunden kann danach wohl keinem 
Zweifel unterliegen und es sind daher in der folgenden 
Untersuchung auch die vom Erzbischof von Mainz an 
einem thüringischen Orte ausgestellten Urkunden mit ver- 
wertet worden. 

Mit Vorsicht sind auch die Kaiserurkunden, namentlich 
der früheren Zeit, mit herangezogen. Natürlich sind von 
den in ihnen enthaltenen Namensformen nur diejenigen 
benutzt, . die sich unzweifelhaft auf thüringische Orte oder 
Personen beziehen. Übrigens hat Posse nachgewiesen, 
dass auch die Kaiserurkunden und zwar je weiter zurück 
in der Zeit, um so häufiger nicht in der kaiserlichen Kanz- 
lei, sondern vom Empfänger geschrieben wurden. Noch 
für den Zeitraum von 1150 — 1250 erweist das Posse von 
zwei Drittel aller Kaiserurkunden. * *) Von den hier 
benutzten sind nachweislich nr. 78 und 98 im Kloster 
Pforta, nr. 79 in Zeitz von einem Schreiber des Bischofs 
von Naumburg, nr. 81 und 85 im Kloster IchtershauseD 
geschrieben. Bei den übrigen freilich bleibt die bisherige 
Unsicherheit hinsichtlich ihres Entstehungsortes und somit 
ihres sprachlichen Charakters bestehen. Um deren nur 



*) Poase a. a. O. S. 11. 12. 92. 

* *) a. a. S. 3. vergl. auch die Zusammenstellung S. 13—61 
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bedingten "Wert äusserlich kenntlich zu machen, sind die 
auf sie verweisenden Zahlen in Klammern gesetzt. 

Das Material, das uns hiernach als zuverlässige Grund- 
lage zur Feststellung des thüringischen Lautstandes bleibt, 
besteht im ganzen aus 155 Urkunden, von denen 111 
Privat- die anderen 44 Kaiserurkunden sind. 

Betreffs der hessischen Urkunden können wir uns 
kürzer fassen. Dieselben bestehen nur aus Urkunden des 
Klosters Hersfeld. Leider ist der reiche Urkundenschatz 
dieser alten Abtei namentlich aus der älteren Zeit für 
philologische Zwecke noch nicht verwendbar, da das von 
Wenck gegebene Material, wie oben gezeigt, durchaus 
unzuverlässig ist und ein schon vor Jahrzehnten geforderter 
, Codex diplomaticus Abbatiae Hersfeldensis' noch immer 
nicht vorliegt. So konnten ausser 20 Kaiserurkunden, 
die sich durch ihr hohes Alter auszeichnen, nur 34 Privat- 
urkunden aus dem 11. und 12. Jahrh. benutzt werden, von 
denen 12 den vom Kgl. Staatsarchiv zu Marburg gütigst 
übersandten Originalen entnommen sind. 



Quellen und Hilfsmittel. 

Unter den ersteren steht obenan der trefflich heraus- 
gegebene , Codex diplomaticus Saxoniae regiae* herg. v. 
E. G. Gersdorf, fortges. von Otto Posse und H. Ermisch. 
Hier kommt in Betracht: Der erste Hauptteil: Die Ur- 
kunden der Markgrafen von Meissen und Landgrafen von 
Thüringen herg. v. 0. Posse bd. I. 948—1099, Lpz. 1888 
bd. II. 1100—1195, Lpz. 1887 ferner der zweite Haupt- 
teil: Urkundenbuch des Hochstifts Meissen herg. v. E. G. 
Gersdorf, bd. I, Lpz. 1864. 

Ich citiere das Werk unter dem Siegel S- 

Weitere Quellen sind: 
Abb. = Kaiserurkunden in Abbildungen, herg. v. Th. Sickel 

und H. v. Sybel Berl. 1880—84. 
Arnst. U. •- Urkundenbuch der Stadt Arnstadt herg. von 
Burchardt Jena 1883. 
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Dipl. = Monum. Germ. Diplomat. Tom. I. Haiin. 1879 Tom. II 

Hann. 84. 
Dronke — Dronke, Codex diplomat. Fuldensis. Cassel 1850. 
Erf. U. — Urkundenbuch der Stadt Erfurt herg. v. Beyer. 

HaUe 1889. 
Henb. U. --■ Hennebergisches Urkundenbuch herg. v. Schöp- 

pach, L. Bechstein u. G. Brückner Th. I. Mainz 1842. 
Jen. U. — Urkundenbuch der Stadt Jena, herg. v. Martin bd. I 

Jen. 1888. 
Mag. — Acta Maguntina seculi XII, herg. von Stumpf, 

Innsbr. 1863. 
Mühlh. U. - Urkundenbuch der Stadt Mühlhausen, bearb. 

von Herquet 1884. 
Nieds. U. — Urkundenbuch des historischen Vereins für 

Niedersachsen (davon Heft I, II, 1, die Urkunden des 

Stifts Walkenri'ed enthalt.) Han. 1846 f. 
Org. bedeutet, dass die Namensformen der betr. Urkunde 

dem Original selbst entnommen sind. 
Paul. U. = Urkundenbuch des Klosters Paulinzelle, herg. v. 

Anemüller, bd. I Jena 1889. 
Rein == Thuringia sacra. Urkundenbuch der thüringischen 

Klöster, herg. v. W. Rein, bd. I. Urkunden des 

Klosters Ichtershausen, Weimar 1863, bd. II. Ur- 
kunden der Klöster Ettersburg, Heusdorf und Heyda. 

Weimar 1865. 
Schmidt = Urkundenbuch der Vögte von Weida, Gera 

und Plauen, herg. von B. Schmidt I. Jena 1885. 
Stumpf = Stumpf - Brentano, Die Reichskanzler, bd. III. 

Urkunden des Kaiserreichs aus den X., XI und 

XII. Jahrh. Innsbr. 1865—81. 

Von Hilfsmitteln nenne ich: 

Förstermanns Altdeutsches Namensbuch 1859 u. 1871. 

Stark, Kosenamen der Germanen. Wien 1868. 

Knochenhauer, Geschichte Thüringens in der karolin- 
gischen Zeit. Gotha 1863. 

Otto Posse, Lehre von den Privaturkunden. Leipzig 
1887. 
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Ferner kam für die vorliegende Arbeit in Betracht 
das Buch von Naude, die Fälschung der Reinhardsbrunner 
Urkunden. Berlin 1883. 



Nachweis der benutzten Urkunden. 

I Die hessischen Urkunden 

A. Kaiserurkunden. 

1) 775, 5. Jan. Karls d. Gr. Schutz -Privilegium für 
das Kloster Hersfeld, act. ad carisiaco pal. publ. Abb. 
Lief. I, 2. 2) 775, 5. Aug. Karl d. Gr. schenkt dem Kl. 
Hersfeld den Zehnten zu Milingen und.Tennstädt in Thür. 
act. Dura pal. publ. Abb. Lief. III, 2. 3) 775, 25. Oct. 
Karl d. Gr. schenkt dem Kl. Hersfeld den Zehnten in 
Apolda und Mühlhausen, act. Duria pal. publ. Abb. Lief. 
I, 3. 4) 782, 28. Jul. Karl d. Gr. schenkt dem Kl. Hers- 
feld einige Kirchen und Leibeigene, act. Herulvisfelt mon. 
Ab. Lief. I, 4. 5) 843, 31. Oct. Ludwig der Deutsche be- 
stätigt dem Abt Brunward von Hersfeld die Privilegien 
seines Klosters, act. in Herulvisfeld mon. Abb. Lief. VII, 2. 

6) 881, 20. Jan. K. Ludwigs des Jüngeren Privilegium 
für das Kl. Hersfeld, act. Franconofurt. Abb. Lief. VII, 15. 

7) 913, 18. Febr. K. Konrad bestätigt dem Kl. Hersfeld 
die Immunität, act. Wormacia, Dipl. I, 15. 8) 925, 30. März 
K. Heinrich bestätigt dem Kl. Hersfeld die Immunität, 
act. Chassalla, Dipl. I, 46. 9) 931, 9. Jun. K. Heinrich 
schenkt dem Kl. Hersfeld mehrere Hörige, act. Salze, 
Dipl. I, 64. 10) 932, Jun. K. Heinrich giebt dem Kl. 
Hersfeld Besitzungen im Aitgftu und Westgau zum Tausch, 
act. in loco Reot dicto, Dipl. I, 67. 11) 948, 27. März 
K. Otto giebt dem Kl. Hersfeld Besitzungen in Franken 
und Thür. zum Tausch, act. in loco Herolvesfeld, Dipl. I, 
179. 12) 968, K. Otto verleiht dem, Kl. Hersfeld die Ex- 
emtion von der bisehöflichen Gewalt und die Immunität, 
act. Beneventi, Dipl.I, 488. 13) 979, 30.Dec. K. Otto HI, 
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entscheidet über einen- Steit -zwischen den Klöstern Hers- 
feld und Fulda zu Gunsten des letzteren, act. Palide, 
Dronke-335. 14) 993, 26. Jul. K. Otto HI schenkt dem 
Kl. Hersfeld drei Königshnfen im Gangesdal, act. Darni- 
burg, Dipl. n, 545. 15) 1015, 26. Jan. K. Heinrich HI 
tauscht vom Kl. Hersfeld ein Gut zu Biedstedt aus gegen 
sechs Hufen im Dorfe Bunon,. * act. Franconouurt. S. I, 
1, 286. 16) 1017—1019 Et. Heinrich -H schenkt den Be- 
nediktiner-Nonnen zu Kaufungen Güter im Kinggau, Stumpf 
376. 17) 1053, 30. Apr. K. Heinrich belehnt das KL Hers- 
feld mit Gütern zu Sissdorf, im Gau Spiliberch. act. Wihe> 
S. I r n, 315. 18) 1123, 8. Mai, K. Heinrich V giebt dem 
Benedikt. Nonnenkloster zu Kaufungen zwei Villen im 
Kaufung^rwalde zurück, dat, apud Nuhusen., Stumpf 104. 
19) 1144,.. 17. Oct. K. Konrad erneuert dem AJbt Heinrich 
von Hersfeld den Zehnten zu Ingelheim, data est Hers- 
uelt. S. I, 2, 121. 20) 1154, 3. Mai, K. Friedrich I be- 
stätigt d em Nonnenkloster S. Maria zu Kassel die Güter»- 
Schenkung des Grafen Heinrich Raspe, dato Wormacie. 
Stumpf 574. 

B. Privat Urkunden. 
21) 1027, Hersfeld: Ein gewisser Wicker übergiebt 
der Abtei Hersfeld eine Ahzahl Leibeigener. Org. 22) 
1100 Mathilde, Graf Meginfrids Witwe schenkt der Abtei 
Hersfeld einen Leibeigenen samt den Dörfern Mühlbach 
und Sassen. Org. 23) 1137 Hersfeld. Abt Heinrich von 
Hersfeld bestätigt das neue Hospital zu Konigsbreitungen 
Henb. U. I, 3. 24) 1140, Hersfeld. Abt Heinrich von Hers- 
feld setzt den Zins fest, den das Kl. Paulinzelle zu zahlen 
hat. Paul. U. 19. 25) 1142, Hersfeld. Abt Heinrich von 
Hersf. übereignet dem Hospital zu Breitungen den Forst 
Schneida. S, I, 2, 160. 26) 1146, März— Sept. Hersfeld. 
Abt Heinrich von Hersfeld entscheidet den Streit über 
eine dem Kl. Hasungen geschenkte Hufe Landes zu Wich- 
dorf. Org. 27) 1146, Hersfeld. Heinrich Abt zu Hersfeld 
bezeugt dass die Königin Gertrud K. Konrads . Gemahlin 
ihre Ohrgehänge und ihren Halssehmuck dem Kl. Hersfeld 
vermacht habe; Org. 28)1146 — 1155, Hersfeld. Abt Heinrich 
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bekundet dass eine freie Frau, Rosburg genannt, sich 
und ihre Nachkommen dem Kloster geweiht etc. Mag. 61. 
29) 1147, Hersfeld. Abt Heinrich beurkundet eine seiner 
Abtei gemachte Schenkung. Org. 30) 1150, 29. Jul. 
Hersfeld. Abt Heinrich gestattet den Brüdern im neuen 
Spital zu Breitungen nach dem Orden des h. Angelus zu 
leben. Henb. U. I, 6. 31) ca. 1150, Güterbeschreibung 
des Kl. Hasungen. S. I, 2, 148. 32) 1153, Hersfeld. Abt 
Heinrich setzt seinen Geistlichen Heinrich als Vorsteher 
der Brüder und Schwestern im Spital zu Breitungen ein. 
Henb. U. I, 9. 33) 1154—55, Hersfeld. Abt Heinrich be- 
zeugt dass die Ministerialin Gutherat ihren Leibeigenen 
Diterat dem Kloster zur, Entrichtung eines jährlichen Zinses 
verpflichtet habe. Mag. 61. 34) 1155, Hersfeld. Abt Willi- 
bold tauscht dem Landgrafen Ludwig von Thür. das 
Vogteirecht über das Dorf Kieselbach ab. S. I. 2, 175. 
35) ca. 1155, Hersfeld. Abt Willibold beurkundet, dass er 
in Hone bei Eschwege Güter verkauft habe. Org. 36) 
1155 — 58, Hasungen. Abt Hildebold von Hasungen schenkt 
seinem Kloster Güter. Mag. 73. 37) 1156 Widerat, Pres- 
biter von Dipheshart, schenkt der Abtei Hersfeld mehrere 
Leibeigene. S. I, 2, 183. 38) 1160, Hersfeld. Abt Willi- 
bold bestätigt die Schenkung Ludwigs von Frankenstein 
an das Kloster in Breitungen. Henb. U. I, 9. 39) 1162. 
Die Konventualen zu Hersfeld verpachten die ihnen an- 
gewiesenen Güter zu Sippershausen. Org. 40) 1162 — 87, 
Hersfeld. Ludger von Dorndorf schenkt dem Kloster Hers- 
feld den Leibeigenen Berthold. Mag. 106. 41) 1165, 
Hersfeld. Abt Hermann bestätigt das Kloster zu Breitun- 
gen. Henb.U. I, 11. 42) 1167, Hersfeld. Abt Burchard 
überlässt dem Kl. Breitungen verschiedene Güter. S. I, 2, 
238. 43) 1168, Hersfeld. Abt Burchard bestätigt dem 
Nonnenkloster zu Breitungen die Verleihungen seiner Vor- 
fahren. Henb. TL I, 13. 44) 1170, Hersfeld. Abt Willi- 
bold von Hersfeld schenkt dem Kloster zu Breitungen 
einige Ländereien. Henb. U. I, 14. 45) 1170, Hersfeld. 
Abt Willibold wendet einen Wald bei Ohrdruf in Thür. zur 
Verbesserung der Präbenden seiner Konventualen an. Org. 
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46) 1171. Erzbischof Christian von Mainz befiehlt dem 
Stift Fritzlar bei der Kirchenvisitation dass von nun an 
immer eine Präbende für den Kirchenbau vier Jahre offen 
gelassen werde. S. I, 2, 265. 47) 1179, Hersfeld. Abt 
Adolf - von Hersfeld bekundet eine seinem Konvent ge- 
machte Schenkung von Gütern zu Benhausen. S. I, 2, 203. 
48) 1182, Hasungen. Tauschvertrag zwischen dem Land- 
graf en Ludwig III von Thüringen und dem Kloster Hasun- 
gen. S. I, 2, 326. 49) 1183, Hersfeld. Abt Sifrid räumt 
die Hälfte eines urbar gemachten Berges dem Cuno von 
Mincenberg ein. Org. . 50) 1184, Hersfeld. Abt Sifrid 
von Hersfeld bringt einige seiner Kirche entzogene Mini- 
sterialen in ihr voriges Verhältniss zurück. Org. 51) 1185, 
Hersfeld. Abt Sifrid von Hersfeld verleiht dem Kl. St. 
Johannesberg das Patronat der Kirche zu Hilpershausen 
Org. 52) 1194, Hersfeld. Erzbischof Konrad von Mainz 
bestätigt die vom Abt Sifrid an das Kloster Aue gemachte 
Schenkung. S. I, 2, 406. 53) 1194, Hersfeld. Abt Sifrid 
bekundet, wie er dem Kl. Kreuzburg zu der Vogtei über 
Lindenau und Zelle verholfen hat. S. 1, 2, 405. 54) 1197, 
Hersfeld. Abt Sifrid von Hersfeld bekundet den Ankauf 
mehrerer Güter. Org. 



II. Die thüringisch-meissnischen Urkunden. 

A. Kaiserurkunden. 
55) 951, 28. Jul. K. Otto I bestätigt die Schenkung 
seines Sohnes Liudolf an den Markgrafen Gero von Meissen, 
act. Waluhusun. Dipl. I, 214. 56) 965, 29. Nov. K. Otto I 
schenkt seinem getreuen Grafen Thietmar das zwischen 
Saale und Fuhne gelegene Dorf Dröbel, act. Walehuson. 
Dipl. I, 425. 57) 976, 1. Aug. K. Otto II schenkt dem 
Bischof Hugo von Zeitz die Städte Zeitz und Altenburg, 
act. Gruona. S. I, 1, 257. 58) 995, 6. Oct. K. Otto HI 
schenkt dem Bistum Meissen die Lehen des Grafen Asic, 
act. Havelunberge. S. I, 1, 274. 59) 995, 12. Nov. K. 
Otto III schenkt der biscliü fliehen Kirche zu Meissen den 
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von Thammo als Lehen innegehabten Besitz, act. Mogontie. 
S. I, 1, 275. 60) 1004, 5. März, K. Heinrich n. eignet 
dem Bistum Zeitz einige Dörfer im Gau Tucherin zu; 
act. Geuise. S. I, 1, 283. 61) 1013, 19. Jul. K. Hein- 
rich II eignet dem Stift Meissen 6 Ortschaften in den 
Gauen Dalaminci und Nisani zu, act. Vranconovurt. 8. I, 
1, 286. 62) 1030, 16. Nov. K. Konrad II erteilt dem Bi- 
sehof Cadalus in Naumburg die Erlaubniss in dem Buchen- 
walde bei Naumburg in bestimmten Grenzen Holz zu 
schlagen, act. Waiahuson. 8. 1, 1, 293. 63) 1032, 17. Dez. 
K. Konrad II bezeugt dass er das Bistum Zeitz nach 
Naumburg verlegt habe und überlässt dem Stift Naumburg 
seinen königlichen Hof zu Balgstädt, act. Quitilineburg, 
S. I, 1, 296. 64) 1039, 10. Oct. K. Heinrich schenkt sei- 
nem Getreuen Diemar ein Dorf. act. Niuenburhc. S. I, 1, 
299. 65) 1040, 27. Jul. K. Heinrich bestätigt die Ab- 
lösung des dem Erzstift Mainz schuldigen Zehnten . von 
Seiten des Nonnenklosters Kaufungen duroii Abtretung 
der Güter zu Holzheim, Udenborn, Dorla und Nässen-Erfurt, 
act. Eskenewage. Stumpf 54. 66) 1043, 20. Nov. K. Hein- 
rich III übergiebt dem Bischof Kadeloh. und der Stifts- 
kirche zu Naumburg das vom Grafen Esico cediefte Gut 
Roitzsch, act. in Ingeleheim. S. I, 1, 305. 67) 1046, 2. 
Jul. K. Heinrich III verleiht der Stiftskirche zu Meissen 
das in drei Ortschaften bestehende Gut einer verstorbenen 
Irmengard im Suabengau in der Grafschaft des Grafen 
Esicho, act. Missenae. S. I, 1, 310. 68) 1046, K. Hein- 
rich III eignet dem Bischof Eberhard und seiner Kirche 
zu Naumburg mehrere Güter zu, act. Augustae. S. 1, 1, 312. 
69) 1060, 18. Nov. K. Heinrich IV schenkt dem Bischof 
Eberhard von Naumburg den Burgwart Langenberg, act. 
ad Walahusan. S. I, 1, 318. 70) 1066, Ki Heinrich HI 
bestätigt dem Bischof Eberhard von Naumburg und seiner 
Kirche verschiedene Güter in der Grafschaft des Mark- 
grafen Otto. S. I, 1, 328. 71) 1090, 14. Febr. Ki Hein- 
rich IV schenkt der Stiftskirche zu Meissen einige Güter 
in der Grafschaft des Markgrafen Heinrich, act. Spire. 
S. I, 1, 354. 72) 1108, 30. Mai K. Heinrich V eignet der 
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Stiftskirche zu Meissen neun Hufen Landes zu, act. Mers- 
boic. S. I, 2, 14. 73) 1112, 11. Jan. K. Heiniich V be- 
stätigt der Abtei Hersfeld die^Privilegien seiner Vorfahren. 
Zeugen: Die Markgrafen Dedo und Hermann, sowie Graf 
Ludwig von Thüringen, act. Merseburc. S. I, 2, 29. 74) 
1114, 26. Aug. K. Heinrich V bestätigt die Gründung des 
Kl. Paulinzelle. act. Erpesuort. Paul. U. 1, 7. 75) 1134, 
12. Apr. K. Lothar bestätigt dem Kloster Walkenried die 
Schenkung eines Gutes, act. Altstetin. Walk. U. 6. 76) 

1138, 26. Jul. K. Konrad HI eignet dem Bischof Udo zu 
Naumburg und seiner Kirche den königlichen Hof zu 
Breitenbach zu. act. Quitilingeburch. S. I, 2, 92. 77) 

1139. K. Konrad HI verlieh dem Kl. Volkenrode (im 
Eichsfeld) die von seinem Ministerialen bisher besessene 
Mühle zu Germar. act. in loco Herfeldensi. Erf. U. nr. 36. 
78) 1140, Febr. K. Konrad HI bestätigt einen Gütertausch, 
den das Kl. Pforta mit dem Bischof von Naumburg vor- 
genommen, dat. apud Wormatiam. S. I, 4, 96. 79) 1143. 
K. Konrad HI bestätigt und erneuert die Gründung des 
Benediktinerklosters zu Chemnitz, act. in Ciza. S. I, 2, 114. 
80) 1150, 2. Nov. K. Konrad IH nimmt das Kloster Got- 
tesgnade in seinen Schutz und bestätigt dessen Besitzun- 
gen, act. in castro Aldenburch. S. I, 2, 153. 81) 1157, 
3. Aug. K. Friedrich I bestätigt dem Nonnenkloster Ich- 
tershausen die Capelle des h. Petrus bei Ichtershausen. 
act. Hallae. S. I, 2, 185. 82) 1158, 17. März, K. Frie- 
drich I überlässt dem Nonnenkloster zu Noidhausen die 
Reichsburg und den königlichen Hof daselbst, act. Franke- 
vort. S. I, 2, 192. 83) 1165, 25. Febr. K. Friedrich I 
übergiebt der Stiftskirche zu Meissen das Dorf Prezez im 
Gaue Meissen. dat. Altenburg. S. I, 4, 223. 84) 1165, 
29. März. K. Friedrich I bestätigt das Augustiner Kloster 
zu Breitungen, dat. apud Vuldam. S.I, 2, 224. 85) 1170, 
21. Jun. K. Friedrich I bestätigt ein Tauschgeschäft 
zwischen Abt Willibold von Hersfeld und Marquard von 
Grumbach. act. Erpesfort. S. I, 2, 254. 86) 1172. K. 
Friedrich bestätigt die Schenkung Eeinholds von Heringen 
an das Kl. Walkejiried. dat. Erbsfurdie. Nieds. U. 2, 19. 

2 
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8*7) 1172, 6. Dez. K. Friedrich I bestätigt einen Güter- 
tausch zwischen dem Hochstift Naumburg und dem Kloster 
Oberzeil. dat. apud Wirzeburg. S. I, 2, 270. 88) 1179, 
29. Jul. K. Friedrich I nimmt das Nonnenkloster Ichters- 
hausen in seinen Schutz, act. Erpesfordie. Rein. I, 56. 
89) 1180, 9. Oct. K. Friedrich bestätigt dem Kl. Pforta 
die Schenkung eines Teils des Wäldchens Viene. dat. Alten- 
burc. S. I, 2, 306. 90) 1181, 27. Nov. K. Friedrich I 
schenkt dem Kl. Lausnitz drei Hufen Landes zu Eisin, 
dat. Erpisfordie. S. I, 2, 315. 91) 1181, 3. Dez. K. Frie- 
drich I bestätigt dem Hospital zu Altenburg den ihm zur 
Gründung desselben geschenkten Hof zu Altenburg. dat. 
Erpisfurdi. S. I, 2, 315. 92) 1182 K. Friedrich I be- 
seitigt einen zwischen dem Landgrafen Ludwig III und 
dem Abte Sifrid von Hersfeld entstandenen Streit, act. 
in civit. Erfordiensi. S. I, 2, 324. 93) 1183, 29. Jan. 
K. Friedrich nimmt das Hospital zum heil. Geist in Erfurt 
in seinen Schutz, act. apud Pigowe. Erf. U. 20. 94) 
1183, Jan. K. Friedrich I bestätigt dem Kl. Altenzelle 
die zwei Hufen in dem bei Isserstedt im Thüringergau 
gelegenen Dorfe Kötschau. dat. ap. Altimburc. S. I, 2, 327. 
93) 1183, 25. Jan. K. Friedrich I, nimmt das Hospital zu 
Altenburg in seinen Schutz, act. ap. Altimburc. S. I, 2, 
327. 96) 1192, 20. Nov. K. Heinrich VI nimmt das Hos- 
pital zu Altenburg in seinen Schutz, dat. apud Altimburc. 
S. I, 2, 396. 97) 1192, 1. Dez. K. Heinrich VI überlässt 
dem Kloster Buch auf Bitten seines Stifters die Pfarre 
zu Leisnig, act. ap. Altimburc. S. I, 2, 397. 98) 1195, 
Kaiser Heinrich VI überträgt den Brüdern der Kirche 
zu Pforte das Dorf Wenzendorf. dat. Gailinhusin S. I, 
2, 409. 

B. Privaturkunden. 

99) 1005 — 12, Wallhausen. Ein gewisser Guntherius 
übergiebt dem Kl. Gellingen Güter in Thüringen. Org. 
100) 1033, Memleben. Bischof Kadaloh von Naumburg 
sichert den Handels- und Gewerbetreibenden zu Gena, die 
ihren Wohnsitz nach Naumburg verlegen wollen, besondere 
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Vergünstigungen zu. S. I, 1, 297. 101) 1046-51. Wiehe. 
Guntherius tritt benannte Güter in Thüringen an das Kl. 
Hersfeld ab gegen die Vogtei über Kölleda, Ordruf, 
Wechmar und Waldsachsen. S. I, 1, 313. 102) 1071. 
Meissen. Bischof Benno beurkundet einen Vertrag mit einem 
slawischen Edeln, namens Bor. S. II, 1, 36. 103) 1089, 
Naumburg. Bischof Günther übereignet dem Stift daselbst 
die Besitzungen Petersberg, Stubi, Holleben, Schaf städt 
und Helft». S. I, 1, 354. 104) 1093, 15. Jul. Heiligen- 
stadt. Graf Heinrich und seine Gemahlin Gertrud gründen 
das Kloster zu Mimende an der Werra. S. I, 1, 358. 
105) 1103, Naumburg. Bischof "Walram von Naumburg er- 
teilt dem St. Georgenkloster daselbst Erlaubniss einen 
Kanal durch seine Länder zu führen. S. I, 2, 5. 106) 
1104. Erfurt. Erzbischof Ruthard von Mainz stiftet die 
Probstei Zell an der Werra und übergiebt sie dem Peters- 
kloster auf dem Berge zu Erfurt. S. I, 2, 5. 107) 1116, 
Reinhartsbrunn. Abt Ernst zu Reinh. beurkundet, dass Graf 
Konrad von Wettin den Ort Laussnitz seinem Kloster zu- 
geeignet habe. S. I, 2, 43. 108) 1119. Erfurt. Erzbischof 
Adelbert I von Mainz bestätigt dem Marienstift zu Erfurt 
die Schenkung des Grafen Wichmann. S. I, 2, 49. 109) 
1119, Meissen. Markgraf Konrad eignet dem Kl. Reinhards- 
brunn das Gut Torgau zu. S. I, 2, 50. 110) 1120, 16. Oct. 
Erfurt. Adelbert Erzb. von Mainz bestätigt den Brüdern 
des Stiftes der h. Maria zu Erfurt die Schenkung Eche- 
hards und seiner Frau Waldrat. Erf. U. 4. 111) 1122, 
Naumburg. Bischof Dietrich bestätigt die vom Grafen 
Adalbert von Everstein zu Plauen erbaute Kirchs. Schmidt 1. 
112) 1123, 9. März, Erfurt. Erzb. Adelbert setzt inEtters- 
burg Augustiner Chorherren ein. S. I, 2, 55. 113) 1124, 
Erfurt. Erzb. Adelbert bekundet die Übergabe des Kl. Ge- 
rode an das Erzstift Mainz. S. I, 2, 58. 114) 1124, Sieb- 
leben (bei Gotha). Erzb. Adelbert bestätigt dem Kl. Ha- 
sungen die Schenkung der Kirche zu Dodenhausen etc. 
Mag. 11. 115) 1125, Erfurt. Erzb. Adelbert bestätigt den 
zwischen Abt Ernst von Reinhardtsbrunn und dem Grafen 
Ludwig über die Klostervogtei abgeschlossenen Vertrag. 

2 * 
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'S. I, 2, 58. 116) 1128, 7. Jul. Erfurt. Erzb. Adelbert be- 
stätigt dem Probst Heinrich von Jechaburg die G-üter- 
erwerbungen zu Collstadt, Hohenebra u. s. w. Mag. 17. 
117)1128, Mücheln. Bischof Otto tauscht einen Leibeigenen 
seines Bistums gegen einen Leibeigenen des Kl. Paulinzelle 
aus. Paul. U. 14.. 118) 1128, 15. Juli, Rusteberg. Erzb. 
Adelbert bestätigt einen zwischen dem Probst Heinrich 
von Jechaburg und den Erben des Markgrafen Rudolf 
geschlossenen Gütertausch. Mog. 16. 119) 1130, Meissen. 
Markgraf Konrad schenkt der Stiftskirche zu Meissen 
Güter. S. I, 2, 65. 120) ca. 1131, Heusburg. Bericht 
über mehrfachen Gütertausch bei Gründung des Kl. Wal- 
kenried, geschrieben auf Befehl des Abts von Huisburg. 
Nieds. U. 2, 1. 121) 1133, 13. Febr. Naumburg. Bischof 
Udo genehmigt die Gründung des Kl. Bürgel. S. I, 2, 71, 
122) 1134, 29. Dez. Eckartsberge. Bischof Udo von Naum- 
burg übergiebt dem Kl. Walkenried die villa Kinderode 
Nieds, U. I, 2, 75. 123) 1139, 23. Mai, Rusteberg. Erzb. 
Adelbert bestätigt und erneuert die Schenkung seiner Vor- 
gänger an das Kl. Katlenburg. S. I, 2, 94. 124) 1140, 
Zeitz. Bischof Udo von Naumburg stellt die Parrochial- 
verhältnisse der wieder hergestellten Kirche zu Alten- 
kirchen fest. S. I, 2, 101. 125) ca. 1140, Naumburg. 
Bisch. Udo bekennt einen Gütertausch des Abts Reinhold 
zu St. Georgen in Naumburg. S. I, 2, 104. 126) 1140. 
Bischof Udo von Naumburg bestätigt die Verlegung des 
Kl. SchmöUn nach Pforta. S. I, 2, 99. 127) 1140, Heus- 
dorf. Erzb. Adalb. H bestätigt das Nonnenkloster Heus- 
dorf. S. I, 2,' 98. 128) 1143, Erfurt. Schiedsrichterlicher 
Vergleich der Brüder z. heil. Kreuz in Erfurt mit der 
Bürgerschaft zu Tonna über der letzteren Verpflichtung 
zur Entrichtung der Zehnten. S. I, 2, 115. 129) 1143, 
Mücheln. Abt Ernst von Reinhardsbrunn bekennt, dass er 
vor längerer Zeit einen Theil des G-utes Herrenhof er- 
worben habe. S. I, 2, 115. 130) 1143. Erzb. Heinrich 
von Mainz schenkt dem Kl. Disibodenberg Land bei Erfurt. 
Mog. 27. 131) 1144, 18. Jun. Erfurt. Heinrich Erzb. von 
Mainz bekennt, dass Adalbero und Hildegard ihre Güter 
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den Brüdern des Hospitals Allerheiligen zu Erfurt über- 
geben haben. Erf. U. 11. 132) 1144, 4. Febr. Jechaburg. 
Erzb. Heinrieh von Mainz schenkt dem Kl. Walkenried 
einige Besitzungen. Nieders. U. 2, 10. 133) 1144, 5. Jul. 
Dorla. Erzb. Heinr. verleiht der von ihm geweihten Kapelle 
zu Lauchroeden die Rechte einer freien DoHiinicalkapelle. 
Mog. 30. 134) 1145, Pforta. Bisch. Udo von Naumburg 
bekundet die Verlegung des Cisterz.-Convents von Schmölln 
nach Pforta. S. I, 2, 130. 135) 1145, März-Sept. Naum- 
burg. Bisch. Udo eignet seiner Kirche verschiedene ihm 
zugehörige Besitzungen zu. S. I, 2, 129. 136) 1145, 
März-Sept. Naumburg. Bisch. Udo schenkt der Naumburger 
Kirche gewisse Besitzungen und die Leibeigene Basilia. 
S. I, 2, 129. 137) 1147, 13. Apr. Zeitz. Bisch. Udo von 
Naumburg übereignet dem Domherrenstift zu Zeitz ver- 
schiedene Güter. S. I, 2, 138. 138) 1147, 16. Jun. Erfurt. 
Erzb. Heinrich bestätigt die Gründung des Kl. Ichters- 
hausen durch Friduna und Marquard von Grumbach. 
Paul. U. 27. 139) 1148, 15. Febr. Erfurt. Swibodo, Abt 
zu Breitungen erhält vom Erzb. Heinrich die Erlaubniss 
eine Kapelle einweihen zu lassen. Henb. U. 1, 6. 140) 
1148, Ichtershausen. Erzb. Heinr. bestätigt dem Kl. Ichters- 
hausen die Schenkung der Kirche zu Eckstedt. S. I, 2, 
144. 141) 1148, Dorla. Erzb. Heinr. bestätigt dem Abt 
Everhard von Gerode die Schenkung des freien Mannes 
Christian von Roth. Mog. 44. 142) ca. 1148, Naumburg. 
Bisch. Udo bezeugt, dass Probst Konrad von St. Moritz zu 
Naumburg 7 Hufen Landes tauschweise empfangen. Nieds. 
U. 2, 11. 143) 1146, Naumburg. Elisiadis Reichsministe- 
rialin überlässt dem Stift Naumburg eine Leibeigene na- 
mens Ortheruna und deren Kinder. S. I, 2, 148. 144) 
1150, 9. Jul. Zeitz. Bisch. Wigmann von Naumburg ent- 
scheidet unter den Domherren zu Zeitz einen Streit über 
den Zehnten im Dorfe Wurschwitz. S. I, 2, 148. 145) 
1150, Meissen. Markgraf Konrad verleiht der vom Burg- 
grafen Hermann gestifteten Egidienkapelle die Renten von 
drei Häusern. S. II, 1, 4. 146) 1152, Naumburg. Bisch. 
Wichmann erteilt den Holländern Privilegien. S. I, 2, 163, 
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147) ca. 1152, Erfurt. Erzb. Heinrich bestätigt das Augustiner- 
Kloster zu Breitungen. Henb. U. 1, 7. 148) 1156, Erfurt. 
Frau Wentela von Erfurt schenkt der Marienkirche da- 
selbst 10 Mark mit Vorbehalt eines Zinses von 18 Schillingen 
aus denselben. Erf. U. 15. 148) 1159, 27. Oct. Zeitz. 
Bisch. Berthold von Naumburg legt einen zwischen dem 
Domkapitel und der Kirche zu Zmulne obwaltenden Streit 
bei. S. H, 1, 53. 159) 1169, 23. Oct. Meissen. Bischof 
G-erung eignet dem Domkapitel zu Meissen 4 Mark Ein- 
künfte von der Eibfähre zu. S. I, 2, 200. 151) 1160. 
Bisch. Gerung von Meissen genehmigt eine Schenkung 
des Domherrn Anselm. S. I, 2, 201. 152) 1161, Meissen. 
Markgraf Otto von Meissen schenkt der Egidienkapelle zu 
Meissen einen Weinberg. S. I, 2, 208. 153) 1165, Naum- 
burg. Bisch. Uto verkündet den Ratsspruch des Land- 
grafen Ludwig betr. der Lehnsleute des Marien- und 
Georgenklosters zu Naumburg. S. I, 2, 222. 154) 1166, 
14. Jun. Gotha. Landgraf Ludwig III bekundet die zwischen 
den Klöstern Reinhardsbrunn und Georgenthal zu stände 
gekommenen Tauschgeschäfte. S. I, 2, 241. 157) 1168, 
Reinhardsbrunn. Erzb. Christian bestätigt dem Nonnen- 
kloster zu Breitungen alle demselben gemachten Schen- 
kungen. Henb. U. I, 13. 158) 1168, 13. Nov. Zschillen 
Bisch. Gerung bestätigt das Augustinerkloster Zschillen 
S. I, 2, 245. 159) 1169-95, Paulinzelle. Abt Gerhard von 
Paulinzelle kauft zwei Hufen zu Nawinden von Frau 
Gesila von Witzleben. Paul. U. 55. 160) 1150, 20. Mai, 
Heusdorf. Markgraf Otto überträgt dem Kl. Heusdorf zwei 
Mühlen zu Dessen. S. I, 2, 252. 161) 1171, Naumburg. 
Bisch. Uto bekennt, dass Graf Dedo ihm 5 Hufen in Kathe- 
witz überlassen. T. I, 2, 262. 162) 1172-81. Landgraf 
Ludwig HI von Thüringen bestätigt dem Kl. Ahnaberg 
die bisherigen Grenzen. S. I, 2, 317. 163) 1172—81. 
Landgraf Ludwig HI von Thüringen bekundet einen Ver- 
trag zwischen Bisch. Udo von Naumburg und dem Kl. 
Sillichenbach. S. I, 2, 316. 164) 1172—81. Landgraf 
Ludwig HI schenkt der Kirche zu St. Petri zu Fritzlar 
ein Gut. S. I, 2, 317. 165) 1174. Siebleben. Landgraf 
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Ludwig III bestätigt einen zwischen Ludiger und dem Abt 
Hermann von Reinhardsbrunn wegen des Dorfes Tutleben 
abgeschlossenen Vertrag. S. I, 2, 281. 166) 1174. Graf 
Dedo von Groitzsch stiftet das Augustinerkloster zu Zschillen 
und dotiert dasselbe. S. I, 2, 280. 167) 1176, Tenneberg. 
Landgraf Ludwig III bestätigt einen Kaufvertrag zwischen 
dem Ritter Heinrich und dem Abt Hermann von Rein- 
hardsbrunn. S. I, 2, 285. 168) ca. 1177, Meissen. Bisch. 
Martin beurkundet, dass Propst Günther ein Stück Landes 
vom Grafen Diederich gekauft habe. S. II, 1, 59, 169) 
1178, 9. Jun. Naumburg. Landgraf Ludwig III bestätigt 
verschiedene Kaufgeschäfte des Kl. Pforte. S. I, 2, 296. 
170) ca. 1180'Landgraf Ludwig III bekundet einen zwischen 
dem Kl. Pforta und Cunemund von Vargala wegen eines 
Mühlenwehres abgeschlossenen Vertrag, geschrieben in Kl. 
Pforta. Posse Taf. 37. S. I, 2, 308. 171) 1182, 24. Mai, 
Naumburg. Bisch. Uto bekennt dass Johann von Schönberg 
sich in den Schutz des h. Georg begeben. S. I, 2, 322. 
172) 1182, 16. Sept. Dornburg. Landgraf Ludwig III be- 
zeugt, dass Werner von Munre dem Kl. (Alten) Celle bei 
Naumburg eine Hufe etc. verkauft habe. Jen. U. 1. 173) 

1182. Landgraf Ludwig bestätigt die Schenkung einer 
Hufe in Eisen an das Kl. Laussnitz. S. I, 2, 326. 174) 

1183, 9. Jun. Bisch. Martin von Meissen bestätigt dem 
Cisterz. Kl. Altzelle seine Güter und Rechte, geschrieben 
im Kl. Pforta. Posse 19. S. I, 2, 330. 175) 1184, Ge- 
münden. Landgraf Ludwig III von Thür. nimmt das Kl. 
Lippoldsberg in seinen Schutz. S. I, 2, 334. 176) 1184, 
Landgraf Ludwig HI gestattet, dass alle seine Ministerialen 
oder Freie dem Kl. Hugestorf frei verkaufen oder schenken 
dürfen. S. I, 2, 344. 177) 1184, Ichtershausen. Erzb. 
Konrad bestätigt dem Kl. Ichtershausen alle seine Rechte 
und Freiheiten. Paul. U. 40. 178) 1184, Ichtershausen. 
Wolfram prep. im Kl. Ichtershausen beurkundet die In- 
korporation der Kapelle zu Krispeleben. Rein 58. 179) 
1284, Erfurt. Erzb. Konrad bestätigt einen Güter tausch 
zwischen den Klöstern Jechaburg und Walkenried. Nieds. 
IT, 1; 25, 180) 1185, Eckartsberge. Landgraf Ludwig III 
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eignet dem Kloster St. Moritz zu Naumburg 2 Güter zu 
Daasdorf zu. S. I, 2, 355. 181) 1185, 6. Jun. Meissen. 
Markgraf Otto übereignet dem KL Altenzelle den Zehnten 
von einem Weinberge bei Camburg. S. I, 2, 350. 182) 
1185, 2. Aug. Landding Colmitz. Markgraf Otto setzt die 
Besitzgrenzen des Kl. Altenzelle fest. S. I, 2, 351, ge- 
schrieben im Kl, Altenzelle, Posse 20. 183) 1185, Meissen. 
Bisch. Martin ordnet die Rechtsverhältnisse der Colonen 
von Löbnitz. S. II, 1, 60. 184) 1182 — 85. Landgraf 
Ludwig III von Thür. befiehlt seinen Vögten die dem 
Kl.- Lippoldsberg gegebene Zollfreiheit zu beachten. S. I, 

1, 357. 185) 1186, Vacha. Landgr. Ludwig errichtet mit 
dem Abt Hermann von Reinhardsbrunn einen Tausch. 
S. I, 2, 362. 186) 1186, Meissen. Markgraf Otto schlichtet 
einen zwischen seinem Vasallen jund dessen fränkischen 
Unterthanen zu Taubenheim etc. entstandenen Streit. S. I, 

2, 361. 187) 1186—90, Naumburg. Bisch. Berthold eignet 
auf Bitten des Markgrafen Dedo dem Kl. Riesa zwei 
Hufen zu. S. I, 2, 389. 188) 1187, Walkenried. Graf 
Albert von Clettenberg bestätigt dem Kl. Walkenried die 
Schenkung eines gewissen Swicher von Urbach. Mog. 107. 
189) 1189, 25. Febr. Erfurt. Erzb. Konrad bezeugt, dass 
der Abt des Kl. Walkenried eine Hufe zu Wechsungen 
vor Gericht erhalten hat. Nied. U. 2, 31. 190) 1189, 
Landgr. Ludwig III überlässt einige Hörige des St. Peter- 
Stiftes zu Fritzlar dem Kl. (Spiess) - Kappel gegen eine 
jährliche Geldabgabe. S. I, 2, 377. 191) 1186 — 89, 
Naumburg. Landgr. Ludwig v. Thür. eignet dem St. Moritz 
Kloster zu Naumburg mehrere Besitzungen zu. S. I, 2, 
379. 192) ca. 1189. Landgraf Ludwig IH befreit das 
Kl. Spiess-Kappel vom Zoll. S. I, 2, 380. 193) 1190, 
Pforta. Landgr. Hermann bestätigt zwei Käufe des Kl. 
Pforta. S. I, 2, 388. geschrieben im Kl. Pforta, Posse 20. 
194) 1190, 8. März, Erfurt. Erzb. Konrad bestätigt die 
Echtheit zahlreicher Reliquien des Kl. Ichtershausen. 
Paul. U. 43. 195) 1190, Ichtershausen. Urkunde des Abts 
Wolfram von Ichtershausen über die Reliquien. Rein 1, 65. 
196) 1190, Leipzig. Graf Dietrich verkauft das Dorf Alt- 
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ranstädt für 300 Mark. S. I, 2, 386. 197) 1190, Leipzig. 
Markgraf Konrad erteilt seine Genehmigung zu einem 
zwischen seinem Bruder Ditrich und dem Kl. Altzelle 
abgeschlossenen Kauf. S. I, 2, 387. 198) 1193, Georgen- 
thal. Erzb. Konrad von Mainz bestätigt dem Kl. Georgen- 
thal den Besitz von sechs Hufen Landes zu Ingersleben. 
Paul. Urk. 47. 199) 1193, Walkenried. Graf Albert von 
Clettenberg bekundet dem Kl. Walkenried die Schenkung 
eines Baumgartens durch den Ritter Johann von Welker- 
rot. Nieds. U. 2a, 36. 200) 1195, Eckardsberge. Land- 
graf Hermann bestätigt den wegen des Dorfes Wenzen- 
dorf zwischen Kaiser Heinrich VI und dem Kl. Pforta 
abgeschlossenen Tausch. S. I, 2, 411, geschrieben im Kl. 
Pforta. Posse 19. 201) Eisenach. Probst Ludwig von 
Königsbreitungen bekennt, dass er ein Gut zu Erinse dem 
Friedrich von Schmalkalden überwiesen habe. S. I, 2, 413. 
202) 1195, Ichtershausen. Seelgerätstiftung des Probstes 
Wolfram von Ichtershausen. Rein 1, 67. 203) 1195. 
Naumburg. Berthold bekennt, dass Hermann Edler von 
Tuchirn dem Kl. Marienstein zu Lausnitz das Dorf Poleb 
gekauft habe. S. I, 2, 411. 204) 1196, Erfurt. Erzb. 
Konrad bestätigt die neue Anlage des Augustiner-Nonnen- 
klosters S. Mariae zum neuen Werk in Erfurt. Erf . U. 28. 
205) 1196, Naumburg. Bischof Berthold schlichtet einen 
Streit zwischen dem Domstift Zeitz und dessen zinspflichtigen 
Dörfern über die Abgaben. Schmidt I, 13. 206) 1196, 
Meissen. Bisch. Dietrich II bestimmt, dass bei der Feier 
des Jahresgedächtnisses des Bisch. Gerung 12 Solidi unter 
die Mitglieder des Capitels verteilt werden sollen. S. II, 
1, 64. 207) 1196, 17. Okt. Erfurt. Conrad Erzb. v. Mainz 
schenkt dem Kl. Ichtershausen eine Wiese und erteilt 
demselben die Zollfreiheit in Erfurt. Erf. U. 27. 208) 
1199, 25. Nov. Eckartsberg. Landgraf Hermann bestätigt 
eine Schenkung, die Hedwig von Vargula dem Kl. Ichters- 
hausen gemacht hat. Kein 1, 71. 209) 1200, 23. Okt. 
Heusdorf. Erzbischof Siegfried von Mainz bestätigt auf 
ihr Bitten den Brüdern des Kl. Heusdorf alle ihre Be- 
sitzungen. Rei n % 121. 
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Grammatik der Eigennamen. 

I. Die thüringisch-melssnischen Urkunden. 

Vocalismus. 

Die kurzen Vocale. 

a. 
In denr Zeitraum, in den unsere Urkunden zurück- 
reichen, ist der Umlaut des kurzen a längst zur Herrschaft 
gelangt. Doch finden sich noch einige unumgelautete 
Formen: 

a) mit Latinisierung: Werenharius (65) 3 mal. Albie 
150. Hassie 192. 

b) ohne Latinisirung: Macilinus (89). Hassinhusin (98). 
Azilin 101, Azilo 102. Aribo 103, 2mal. Annilinus 

106. Adilberto 165. Adilgerus 179. bei zweiten 
Compositionsgliedern mit stammhaftem i, wobei a 
noch durch 1- und r- Verbindungen geschützt ist: 
Albwin 101. Hartwinus 131. Hartwicus 135. Hart- 
wicus 161. bei i der dritten Silbe: Albericus 103, 
158, 177. (daneben Elverico 157). im ganzen 
21 Fälle. 

Umgelautetes a erscheint 

a) in den Stämmen regin und megin: Reginhard 101, 
103. Uegenfridus 103. ßeginherisbrunnun 115. ensis 

107. Eeginbardus 144. Meginhardus 103. Megen- 
hardus 132. Megenwardi 174. 

b) in dem Zusammensetzungen mit den obliquen 
Casus stete und beche (beke): Silzesteti (59). 
Yscerstete (94). Budinstetin (98). Sedinstede 99. 
Haluerstetensi 102. Scafestete 103. Tullestede 110. 
Bronnestede 122. Eistete 122. Baisteden 131. Brun- 
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stede 135. Burnestete 138. Bodelstete 156. Arne- 
stete 159. Thegenstete 160. Scinistede 169. Aller- 
stede 172. Gocerstede 172. Raustede 181. Arnstete 
187. Gerinstede 198. Thudelstete 206. Cobinstete 
208. Manistete 208. Alrestete 208. Buthstete 208. 
Einbeche 123. Urbeke 121, 193. Daohebeche 135. 
Corenbeche 138. 
c) in dem Namen Erpesfurt-fort 29 mal: (74), (85), 
(86), (91), (93), (96), 136, 130, 5mal. 140, 146, (2mal) 
148, 178, 179, 183, 189, 194, 196, 204 (3mal) 205, 
207, 209 (2). 
Die übrigen Formen sind: 

Hervici (72). Heriwig (74). Heresfeldensis 99. Gunthe- 
rius 99. Wezelone 102. Egelo 103. Erpf 104. Egelolfus 
106. Rechero 108. Wezel 110. Recher 110. Engelhart 117. 
Stercher 117. Herolt 130. Egilwart 130. Erbo 135. Engil- 
bertus 138. Emicho 113, 130. Emercha 116, 118. Heruo 
152. Herveldensis 157. Mertindorf 169. Engilricus 177. 
Tennistete 177. Herveldensi 194. bei ht : Methfrido 185. 

Oompositionsglieder mit stammhaftem i, die zu blossen 
Ableitungssilben herabgesunken sind, bewirken Umlaut: 
Eltwin 110. Hertwicus 111. Embricho 113, 138, 140. Em- 
brico 104, 106, 110, 132. Embricone 118. Helwicus 175. 

i in dritter Silbe lautete a um in: 
Eskenich 104. Elbewinus 129. Helewicus 140. Elverico 151. 
Kecelinus 158. der Umlaut wird durch ae wiedergegeben: 
Waecelinus 114. Haeriman 131. ei geschrieben: Meihtfridus 
(92). • 

das umgelautete a zu i erhöht: 
Imbrico 112. Sircstidi 120. Nuwenstide 196. Willerstide 196. 
e vor folgendem r zu a: 

Harmannus (97). Warnherus 132. Warnerus 159, 198. 
Marsburgensis 163. 
a gesenkt zu o; 

Solzaha 190. Ferner in den zu Bildungssilben ge- 
wordenen Stämmen bald und wald 

1) bald. . Es finden sich noch zwei Formen mit a: 
Godebaldo 114. Godebaldus 135. sonst immer o: 
Altbolt 101. (2mal) Albolt 101. Regimboldo 102. 
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Adelboldus 103. Sigeboldo 108. Sigebolt 110. Gode- 
boldus 132, 133, 138, 139, 140, 141, 147, 154, 
163, 169. 
2) wald. a erhalten : Oswaldus 182, sonst durchgängig 
old: Hugolt 101. Hugoldo 102. Berhtoldo 102. 
Adeloldus 103, 153, 154, 163, 169, 170, 171. 
Hunoldus 104. Widoldus 104. Berchtoldus 104, 
122. Bertoldus 125, 136, 131, 134. Eeinoldus 134, 
137. Heroldus 147. Bertholdus 154. Gundoldus 156. 
Hugolt 183, 208. Arnoldus 176, 177, 182, 194, 198. 
Hoholdus 194. Vinnoldus 202. Geroldus 208. 
e 
Erhöhung zu i: Givehardus (92). Hilmhardus 124. Bes. 
in den Zusammensetzungen mit Irm, Irmin: Hirnfridus 
181. Irmengart 110. Irmingerus 179. 

e vor folgendem 1 zu a: Folchalm 101. Willehalmo 102. (2mal). 

i 
zu e gesenkt: Fredericus (83), (90), 122, (2mal), 135. 
Frethericus 137, 157. Frederico (84), 166. Godefred 208. 
Gebeco 103. Bercha 116, 118. (einmal Bircha 154). Werraha 
185. 

o 
dafür u: Curnera 130, Thurlon 141. 

u. 
Übergang zu o in Rosteberche 118. Bronnenstede 
122. Kamborch 143. Moglin 181. in dem Namen Erpesfort 
28mal. 

u erhalten in Trifurte 106. Frankenvurt 117. 
Burgelin 121, 125, 154. Brunstede 135. Mugelin 152. Mul- 
burg 167. Burgilin 171. Sunnebrunnen t78. Burgtunna 185. 
Tunnaha 194 und im Stamme bürg bei Ortsnamen 23mal. 
In einer Reihe von Formen erscheint an Stelle des 

o 

kurzen u das Zeichen u: 

Guntherus (88). Muchile 129. Muleburc 132. Durlovn 133 

o o o 

Sundershusun 132. Burchardus 155. Kamburch 155 (2 mal), 

O O v o o 

Burgelin 155. Gunterus 155. Orlemunde 155. Uneleiben 
156. Gunezroc 180, Thuringia 185. Grizzinbuhil 189, Vurra 
189. Muchele 193 = 17. 
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ferner in den slawischen Namen: 

o o o o 

Busowe (sonst Bosowe), 154. Buhivi 181. Puzouwe 205. 
8.8 8 

u geschrieben: Sumesburg 196. Wlfherus 196 und einmal 

§ § 

u: Buzlaus 182. ö steht ebenfalls für kurzes u bez. o : 

Eudölfus 104, Möggenstat (sonst Muckestat 140, 157, 123. 

Börglin 153. Örlemunde 155. 

Besondere Beachtung erfordert die Schreibung des 

Namens Ludwig: Lodevicus erscheint 25mal: (77), (83), 

(84), 116. 121, 122 2mal, 128, 137, 139, 141, 142, 147. 

164, 169, 170, 172, 173, 185, 191, 204. 

Lödewicus: (80) 115, 135. Ludewicus 21 mal: (78), 
(81), (88), (85), 112, 125, 154, 155, 156, 161. 163, 165, 
167, 175, 179, 185, 192 (3) Ludowico 108 mal, 119, 185. 

Ludevicus lOmal: (76) (82) 115, 116, 167, 171, 186, 
189, 195 (2). Ludewigus 190. Ludewicum 192. Ludewico 
(75) 118 = 14. 

o 

Es ist zunächst selbstverständlich, dass das u in den 
angefühlten Formen nicht den Diphtong uo bezeichnen 
kann. Bieger stellt Germ. VI, 357 die Ansicht auf, der 
Schreiber habe mit dem kleinen Zeichen über dem u nur 
die vocalische Natur desselben zum Unterschiede von der 
consonartischen ausdrücken wollen. Diese rein graphische 
Bedeutung des u trifft für die spätere Zeit sicher zu, doch 
bleibt es fraglich, ob diese auch die ursprüngliche gewesen 
ist, und ob nicht vielmehr die graphische Bedeutung sich 
erst gebildet habe, als man die ursprüngliche nicht mehr 
verstand, nachdem die lautlichen Unterschiede in der 
Aussprache einmal geschwunden waren. 

o 

Wir können ferner in unserer Betrachtung das u nicht 
getrennt von dem Ö behandeln, welches ebenfalls für 
kurzes u, bz. o gesetzt ist. Erwägen wir nun, dass im 
Thüringischen die Vocale u und o in der Aussprache sich 
sehr nahe gestanden haben, sodass sie, wie unsere Ur- 
kunden bestätigen, in einander übergingen und sogar in 
denselben Worten mit einander wechselten, so werden wir 

o 

in den Zeichen u und ö nichts anderes sehen, als Be- 
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Zeichnungen für einen zwischen u und o stehenden Mittel- 
vocal, wie er noch h,eute in Thüringen wirklich gesprochen 
wird (vgl. Brandis, Lautlehre der Erfurter Mundart S. 12). 
Das ö bedeutet dann den helleren, dem o näher stehenden, 

o 

u den nach u neigenden Schwebelaut. 
Der Stamm wulf ist erhalten: 

Wulverich 106. Wulfhere 106. Wulvericus 179. 
Wlfherus 181. Rodulphi (72). Rodulfus (70) 118. Eudolfi 
118 = 7. 
Zu wolf geworden: 

Wolverico 108. Wolfinus 193. Wolferus 197. Ludol- 
phus (8). Rodolfus (93). Dingolf 101. ßodolfo 102, 120. 
Lebolfus 103. Rudolfus 132, 138, 149, 154, 155, 161, 181, 

§ 
189. Eudolfus 182 (3 mal). Rodolfus 150, 159, 154. Rudol- 
fus 158, 169, 171, 178, 186, 196. 197. Bertolfus 137. Lut- 
dolfus 155. Ortolphus 157. Gingolti 157. Ludolpho 183. 
Rudolf um 203 = 36. 

Die langen Vocale 

ä. 

Der Umlaut des langen ä ist in den Urkunden nicht 
belegt. Unumgelautetes a findet sich einmal in Walfcsäzi 
99. Statt der echt md. Form gräve, grabe (Whd. § 93), 
erscheint bis zum Ende der Periode grävius (sehr häufig 
in Zusammensetzungen mit lant und bürg). Hier hat 
also die lateinische Form die ältere Sprachstufe festge- 
halten. 

Über die Formen Asic, Aesiconis, Esico s unter ei. 
Neues ä aus Contraction in Häwart (aus Hadewart) 118, 
138. 

e. 

e für i: Sefrit 117. Gesila 159. W6ta 149. Weda 155. 
194 (in der letzten Urkunde daneben Wida) zu wida salix 
heute Weida. 

1. 

Neues i aus Contraction von ige zu i entstanden: Siber- 
to 108. Sifridus 126, 134, 138. 154, 181, 189, 194, 198. 
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209. Sifrido 152, 185. Siboldus 138, 147. 183 = 15; da- 
neben 11 uncontrahierte Formen: Sigefridus 104, 110, 125, 
130, 131, 140, 149. Sigeboldus 129. 131. Sigeboldo 175, 

158. 

6. 

Die Behandlung des got. 6 == obd. uo in den md. 
Dialekten ist einer der umstrittensten Punkte in der 
deutschen Philologie. Zwei Hauptansichten stehen sich 
gegenüber. Die meisten Gelehrten nehmen an, dass auch 
in den md. Mundarten die alten e und 6 Diphthongierung 
zu ie und uo erfahren haben, und dass diese Diphthonge 
später zu i und ü monophthongiert wurden. Über die 
Zeit, in der dieser letztere Vorgang vor sich gegangen 
sei, besteht freilich sehr grosse Meinungsverschiedenheit. 
Von Bänder (Üeber ein vocalisches Problem im Mittel- 
deutschen Lpz. 1880) verlegt das allgemeine Zurücksinken 
in die Monophthonge in das 11. Jahrh., Müllenhoff (Einl. z. 
d. Dkm. S. XXVI) in das Ende des 11., Anfang des 12. 
Jahrh., Bechstein (Germ. 8, 355 ff) in das 13., Weinhold 
(§ 140) ungefähr in dieselbe Zeit; nach Braune (ahd. gr. 
§40, anm. 1. §44. anm. 3) tritt die Contraction des uo zu 
ü seit dem 11., die von ie zu i zuerst in mfrk. Denk- 
mälern des 11./12. Jahrh. ein, während Behaghel (Grdr. I, 
564) annimmt, dass in Thüringen wenigstens noch im 
15. Jahrh. Diphthong und Länge von einander geschieden 
waren. Dem gegenüber trat zuerst Heinzel in seiner 
Nfrk. Geschäftssprache S. 61, mit der Ansicht hervor, dass 
die md. Mundarten abweichend vom Obd. das alte e und 
6 nicht diphthongierten sondern einer Vorliebe für voca- 
lische Extreme folgend in i und ü übergehen Hessen. 

Nach diesen einleitenden Bemerkungen gebe ich zu- 
nächst das Material, das unsere Urkunden bieten. 

An Stelle des gotischen 6 erscheint*) 

a) bis zum Jahre 1114. 



*) Den Namen Conrad habe ich bei dieser Untersuchung ganz 
ausgeschlossen, da die lateinische Form Conradus für unsere Zeiten 
nichts mehr beweist, andrerseits die Form Cuonradus, die zuweilen 
begegnet, auf traditioneller Schreibung des Königsnamens beruht. 
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1) o. 

Rodulphi (72). Rothunc 99. Ochtrichishusun 99. Ro- 
dolfo 102 2mal = 5. 

2) ö: 

Römundt 101 (2mal), Ödo 101 (2mal), Ödilrich 101. 
Ödalrich 101. Ödelricus 103. Ödo 104. Cöno 104. Löf 105. 
Rödolphus (74) = 11. 

3) ou. 
Louf 103. 
b) von 1115 bis 1143. 

1)0. 

Rodulfus (79), 118. Rodulfi 118. Rothardus 123. 
Rothardum 130 = 5. 

2) ö. 

Ödo 114. Röggeri 114. Dödenhusen 114. Ödalricus 
117. Röpertus 121. Rödensheim 130. Röthart 140. höbas 
130 = 8. 

3) uo. 
Ruotdagerothe 120. 

4) u. 

, Udo (78). Rudegero 109. Cuno 113, 125. Üdelricus 
121. Luf 121, 126. Üdalricus 129. Ruzelinus 129. Tuteleiben 
129 = 10. 

5) u. 

Udo (79). Rudeger 110 (2mal). Rudolfi 113. Dudo 
113 2mal, 116. Udone 119. üdelricus 121. Udo 122. 137. 
Udonis 122. Uto 121, 124, 137. 2mal, 126. Tuto 123. 
Utone 124 = 19. 

c) von 1144 bis 1171. 

1)0. 

Cono 133. Rothingus 139. Roberti 139. Rokerus 141. 
Rodegerus 147. Hartmodus 147. Rodolferode 159. Robertus 
157 = 8. 

2) ö. 
Cöno (80). Rödolfus 150, 153, 154/ Gröna 158. Rö- 
digerus 158 = 6. 
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3) u. 

Cuno 131. Rudolfus 132, 138, 149, 154, 155, 161, 

o o o 

2 mal. Grumbach 138. Üchtricheshusen 138. Rudingus 138, 
140. Futo 140. Üdalricus 138, 140. Rudengeri 152. 
Hartmudus 154. Grana 161=20. 

4) u. 

Dudo 133, 139, 160. Udo 134, 135, 137, 142. Uto 
137, 149, 158, 161. Utonis 137, 153. Udone 146. Ru- 
thingus 146. Ulricus 152. Rubertus 152. Cuno 158. 
Rudolfus 158. Tuto 161, 2 mal =*= 21.. 

d) von 1172 bis 1200. 

1)0. 

Rothegerus (89). Grombach (92). Gronbach (93), 
Rodolfus (93). Robertus (98). Odescalcus 163. Roth- 
gerus 166. Odelricus 168. Booh 170, 191. Robertus 179. 
Gronowa 182. Hartmodus 183. Conemundum 191. Olricus 

206 = 15. 

2) ö. 

Cönemundus 172. (wohl Verwechslung zwischen cuni 

und cuoni.) 

3) ou. 
Roudolfum 203, 2 mal. 

q 4) u. 
Buch 163, 169. Tuteleiben 167. Cunemundo 170. 

o o 

üdalricus 177. Grumbach 177. Uchtrichishusen 177. 
-ensis 177. Rudolfus 181, 189. Cunemundus 193. Cune- 
mundo 200. Udescalcus 200 = 13. 

5) u. 

Hartmud (87). Rugger (87). Udo (93). Rupertus (96), 
(97). Cuno (96), (97). Rudhardo 162. Uto 163. Utonem 
163. Utone 169, 171. Ulricus 169, 2 mal. Rudolfus 
169, 171, 179, 181, 182, 188. Rudegerus 171. Dude- 
leve 173, 191. Buch 176, 208. Tuto 177. Uchtrichishusen 178, 
195, 202, 207, 208. Uchtrichishusensis 178. Udalrico 178. 
Rudengerus 183. Ulricus 183, 200. Uthelricus 187. Ruthen- 
gerus 187. Uuteleve 191. Tutelebe 193. Tuto 194. Ruden- 
geri 198. Rudolf um 203 2 mal. Dudo 208, 2 mal. Uch- 
trichishusen 208, 2 mal. Tuteleibe 208. Rudingsdorf 208 = 50. 

Diese Uebersicht gewährt sehr interessante EinbUcke. 
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in die verhältnissmässig späte Entwicklung des md. Voka- 
lismus. Bis in das~12. Jahrh. hinein erscheint für got. 6 
nur o und ö. Die Bedeutung des letzteren Zeichens kann 
nicht zweifelhaft sein, wenn wir uns erinnern, dass schon 
das got. 6 eine sehr dunkle Aussprache gehabt haben 
muss. (Vgl. Heyne, Ulfilas, 8. Aufl. S. 342.) Es ist that- 
sächlich dieses alte nach ü neigende 6, das wir hier im 
Md. wieder antreffen, und dessen dunkler Klangfarbe der 
Schreiber durch ein u über dem o Ausdruck geben wollte. 
Es erscheint unvermindert bis zum Schluss der hier be- 
handelten Periode (1200), im ganzen 59 mal, ja es nimmt 
zu mit der grösseren Anzahl von Urkunden, die die zweite 
Hälfte des 12. Jahrh. bietet. Schon dadurch ist eigentlich 
die Annahme einer Diphthongierung desselben ausgeschlossen, 
denn wie sollte man sich das Bestehen der einfachen Länge 
und des Diphthongs neben einander denken? Unsere Ur- 
kunden bieten denn auch für eine Diphthongierung des 6 
keine Anhaltspunkte. Das einzige uo, das sich in einem 
Ortsnamen findet, kann auf Uebertragung beruhen und 
kommt schlechterdings nicht in Betracht. Neben dem o 
und ö tauchen dann seit dem Jahre 1115 gleichzeitig die 

o 

Schreibungen u und u auf, die letztere hat dabei von 
Anfang an ein kleines Übergewicht über u, welches sich 
gegen Ende' des 12. Jahrh. zu dem Verhältniss 3 : 1 steigert. 
Dass das Zeichen u nicht den Diphthong uo ausdrücken 

l-orm "bpwpi<sf *\) die hänfifife Verwendung desselben für 


--^.. v, v_ .j. .4.. iu-Lx^eö u \Druc»»Lü.us 

137), ferner für den aus iu entstandenen Monophthong üin 

o o 

Nuenburch 105. Suchardis 109; 2) das gleichzeitige 
Nebeneinander der Schreibungen o, ö, u, u in derselben 
Urkunde. Um letzteres recht zu veranschaulichen, gebe 
ich im Folgenden einige Beispiele: 
Für got. 6 erscheint 

o > 

1) O, U. 

Urk. 147: Hartmodus, Eupertus. Urk. 166: Eoth- 
gerus, Luf. 

2) o, u. 

Urk. 139: Eothmgus, Eoberti, Dudo. Urk. 141: 
Eokerus, Euthingus. 
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3) o, u, .u 

O 

Urk. 118: Rodulfus, Eodulfi, Udone, Cunradus. Urk. 

o 

178; Hartmodus, Cunradus, Rudegerus. 

o 

4) daneben u für kurzes u bz. o. 

o o o 

Urk. 161 : Rodegerus, Rudolf us, Gruna, Ludewicus, Tuto. 

5) ferner ö für kurzes u bz. o. 

o o 

Urk. 133: Cono, Cunradus, Dudo, Durlovn, Möggenstat. 

o 

6) ö, u, dieses auch für kurzes u bz. o. 

o o o 

Urk. 154: Rödolphus, Rudolf us, Hartmudus, Lud- 

o 

wicus. Busowe. 

7) ö u. 

Urk. 158: Rödigerus. Cuno, Rudolphus. 

o 

8) ö, u, u. 

o o 

Urk. 121: Röpertus, Udelricus, Luf, Udelricus. 

9) ö, daneben dasselbe für kurzes u, bz. o. 

Urk. 153 : Rödolf us, Lödewico, Börglin (sonst Burgelin) 

10) u, u. 

o 

Urk. 152: Rudengeri, Rubertus. 

o 

11) u, dasselbe auch für kurzes u bz. o. 

o o o 

Urk. 132: Rudolfus, Muleburc, Sundershusun. Urk. 

194: Rudolfus. Vurre (Furra in Thür.). 
8 

12) u, u, dasselbe auch für kurzes u. 

8 8 8 8 

Urk. 181: Rudolfus, Ulricus, Cunradus, Puch, Sumes- 
8 
bürg, Wlfherus. 

Hiernach werden wir von einer Diphthongierung des 
6 im Thüringischen, denke ich, nicht mehr reden können. 
Alle diese mannigfachen Schreibungen können doch nur 
einen einheitlichen Laut bezeichnen, der allerdings eine 
unbestimmte, schwankende, zeitlich und örtlich verschieden 
nuancierte Aussprache gehabt haben muss, und das ist 
eben das alte 6 mit dem dunklen Klange nach ü hin. Die 
weitere Entwickelung der Senkung zu ü lässt sich an der 
Hand der verschiedenen graphischen Bezeichnungen noch 
deutlich verfolgen. 

Als die Schreibung o dem dunklen Klange des 6 
nicht zu entsprechen schien, half sich der Schreiber, in- 
dem er dem o ein kleines ~ beifügte; später, von 1115 
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ab, als sich die Aussprache des 6 noch mehr dem ü ge- 
nähert, wird die umgekehrte Schreibung u angewendet, so- 
dass also die Zeichen ö und u sowohl den kurzen, wie den 
langen Mittelton zwischen o und u, bz. 6 und ü wieder- 
geben. Wann die Senkung des 6 bei dem. reinen ü an- 
gelangt ist, lässt sich leider aus den hier behandelten Ur- 
kunden nicht mehr ersehen, doch muss gegen End§ des 
12. Jahrh. das 6 dem ü schon sehr nahe gestanden haben, 
wie das Zurücktreten der Schreibungen ö und u und 
das starke Uebergewicht des u zeigt. 

Zum Schlüsse sei noch auf das Summarium Heinrici 
verwiesen, wo wir ähnliche Verhältnisse in kleinerem 
Maasstabe finden (vgl. Germ. IX, 13). Auch hier findet sich 

o 

altes 6, u und u nebeneinander, letzteres aber auch in 

o o o o 

ula, mulen, kurwiz u. s. w. was beweist, dass u auch hier 
nicht für uo, sondern für einen Ton zwischen o und u steht. 



Die Diphthonge. 

, ei 

ist in der Regel erhalten. Bemerkenswert in der für 
Thüringen charakteristischen Ortsnamenendung: leibe , 
leiben. ( as. leva, eigentl. das Hinterlassene, Nachlass, 
Erbe, vgl. mhd. totleibe stf. Hinterlassenschaft beim Tode.) 
.Elchesleibe 110. ' Cuzeleibe 110. Sibeleiben 129 
Magoldesleiben 129. Huneleive 135. Oldesleiben 138, 
177, 194. Eicheleiben 159. Winriseleiben 159. Wicche- 
leiben 159. Notteleiben 165. Sibileibin 165. Tuteleibe 
'±65, 208. Winrichesleiben 167. Heversleiben 175. Elchen- 
leibe 177. Helfirsleibe 177. Busleiben 189. Elkersleiben 
194. Werengozesleiben 202. 

Contraction des ei zu ä findet sich einmal in dem 
Namen Asic (aus Eisic, hierzu in gleicher Ablautsreihe 
Isicho 106) in einer Urkunde aus dem J. 995 (nr. 58). Die 
Form Aesiconis, die ein zweites Exemplar derselben Ur- 
kunde bietet, mag dann die Zwischenstufe dieses Laut- 
überganges darstellen. Da die Lehen des Grafen Asic in 
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der Mark Merseburg lagen (vgl. S. I, 1, 274), ist es wahr- 
scheinlich, das die Namensform gar nicht thüringisch, 
sondern merseburgisch ist. In dieser Mundart findet sich 
der Name Esico ziemlich häufig, auch Aesica ist belegt. *) 
Die Merseb. Grloss. 40 haben aeschiadh. Ebenso findet sich 
so und ä für ei im Hei. Cott. ärses 2250. gsestas 2791. äräs 
5080. halag 5771. sarag 1114 und schon im Sachs. Taufgel. in 
hälogan gast. 

Verengung des ei zu e über das obd. Gebiet hinaus : 
Esichonis (67). Heseco 103. sculthetus 110, 193. Eseco 
de Bronnstede 122. Hesicus de Burnestete 138, 135. Bre- 
dinga 138 (Breitingen a. d. Werra). Billsten 141. Heden- 
ricus 149. Heiigen 163. In dem Namen Henricus 112, 118, 
129, 151 (hier ist später Verkürzung des e vor Doppel- 
konsonanz eingetreten). Ferner in der Ortsnamenendung 
-leiben: Nunlebe 103. Siebelebe 114. Wigenleve 126. 
Tuteleve 172. Dudeleben 176. Ouleben 179. Grisleven 198. 
Vielleicht hat später hier auch die volksetymologische 
Deutung auf Leben (vita) mitgewirkt. 

Ein neuer Diphthong ai, ei entstand durch Zusammen- 
ziehung von age, ege, indem das zwischenstehende g 
palatalisiert wurde: 

Aigo (aus Agico) 59. Aigonis 59. Hainbach 156- 
Hainsberc 205. ei: Eiko (61) und häufig in den Stämmen 
megin und regin, die zu mein und rein zusammengezogen 

sind (ca. 30 mal). 

ou 
bietet zu Betrachtungen keinen Anlass. Es erscheint immer 
in dieser Form. 

iu. 
Wir behandeln zunächst das iu, das mhd. iu bleibt. 
Hier kommt nur der Stamm Hut in Betracht. 

a) Bis zum Jahre 1133 erscheint nur iu und dessen 

o 

alte Nebenform ui; einmal u: 

Liuthegerus 102. Liutgero 102. Liuthardus 103. 
Liudolfo 120. Liudgero 120. Luidolphus 104, 3 mal. 

o 

Luchardis 109. 

*) s. Hartmann, Grammatik der ältesten Mundart Merseburgs. 
T. Vocal. Berl. Diss. 1890. S. 8. 2* 
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b) von 1133—1170 finden sich 3 in, 1 ui und 6 u: 

Liutoldus 121. Liudolfus 134. 160. Luipoldesberc 123. 
Lutoldus 121. Lupoldus 126. 134. Ludegerus 138. Lut- 
dolfus 155. Ungehurenwisen 156. 

c) Seit dem Jahre 1171 erscheint, nur u: 

Ludigerus 165. Lutolfus 171, 176. Lupoldesberch 175. 
Luderus 196. Ludolfus 196, 208, 2 mal. Lupertus 205 = 9. 

Ob die Schreibung u nur eine ungenaue Bezeichnung 
des Monophthongen ü ist, oder ob wirklich, wie Weinhold 
(§§ 130. 132) annimmt, das iu zu ü verengt ist, lässt sich 
schwer entscheiden. Trotz der Reime, die Whd. für den 
Lautwert ü anführt, muss in der Aussprache doch wohl 
ein Unterschied zwischen dem Monophthong ft und der alten 
Länge bestanden haben, da bei der nhd. Diphthongierung 
nirgends (auser vor w, siehe' unten) Verwechselungen 
zwischen den beiden Lauten vorgekommen sind.*) 

In der Verbindung iuw begegnet der Diphthong nur 
5 mal bis zum Jahre 1089: 

Niuwenburhc (64) Niuwenburgensis (68) Niuwenbur- 
gensis 100. Niumburgi 100. Niwuenburgensis- 103. 

o o 

Einmal findet sich u: Nuenburch 105, sonst immer 
uw oder, indem w schwindet, u: Nuwenstide 194. Nuwen- 
burc (63)*, 180. Nuwenburgensis (96). Nuwenburg 191- 
Nuwenburch 203. Nuenburgensis (93). Nuenburg 121, 135, 
159, 163. Nuenburgensis 121, 122, 124 5 mal, 126, 134, 
135, 2 mal, 137, 158, 161, 196. Nuemburc 144, 177, 194. 
Nuemburg 187. Nuenburc 154, 172. Nuenburch 172. Nuin- 
burc 173. Nuemburgensis 124, 2 mal, 146, 149, 153, 171, 
187. Nunburch 171. Nuenstat 194. 

Der heutige Name Naumburg zeigt, dass hier der 
Diphthong iu wirklich zu ü geworden ist, während sonst 
in demselben Stamme bei Nuenstat 194. Nuwenstide 194 
der alte Diphthong im Nhd. wieder zum Vorschein kommt. 



*) In Durchlaucht, Erlaucht, mhd. erliuht, beruht das nhd. 
au - ü auf einem (falschen) Rückumlaut: liuhten- lühte. v. Bahder, 
Ct rundlagen des nhd. Lautsystems S. 214 f. } 
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II. Die Brechung ie. 
Das eo, welches 21 mal nur in dem Namen Theodericus 
vorkommt, beruht wohl auf lateinischer Tradition. Sonst 
bieten die Urkunden nur ie und i. Für das Verhältniss 
dieser beiden Schreibungen lassen sich wieder drei Perioden 
ansetzen. 

a) bis 1119 erscheint nur ie: 

Tiemar 101, 2 mal. Thiemone 102 2 mal. Dietolf 101. 
Diedolf 101. Thietmarus 104. Dietmarus 106, 2 mal. 
Dietholdo 108. Diethmaro 108 = 11. 

b) von 1120t— 1149 begegnet neben ie die Schreibung 
i, die natürlich i bedeutet. Doch behält das ie noch das 
Ueberge wicht : 

ie: Dieterici 111. Dietorich 112. Dietoldus 112. 
Diethmarus 114. Diethderich 116. Thiederico 120. Tiemo 
121, 2mal. Hartliebus 123. Thietwinus 123. Thietericus 
123. Tiecelinus 125. Dietwini 129. Dietwino 129. Diet- 
winum 129. Diemo 131. Diedolpum 131. Tiethmarus 
138 = 20. 

i:Ditoldus 110. Ditmar 112, 121. Ditricus 121, 
125, 2 mal. Thimo 124. ^mo 194. WnU-P^ui, 1W 
Thidric 139. Tidericus 139. xiderico üo - .-. 

c) Von 1149 — 1200 herrscht das umgekehrte Verhältniss : 
ie ist in der Minderzahl, i erscheint gerade 3 mal so oft: 

ie: Thiemo 153, 182. Timo 161. Diepoldus 164. 
Dietricus 166. Thietmarus 170. Dietmarus 179. Thiet- 
marum 191. Thietmari 191 = 9. 

i: Tipoldus (83). Didericus (85). Thimo (89). Ti- 
dricus (90). Tipaldus 149. 158. Tidericus 150, 158 (2mal), 
171, 183. Timo 173. Titmarus 178. Walkenridensi 179, 
189. Walkenridensis 179. Grizheim 176, 198. Walken- 
ride 189, 199, 2 mal. Walkenrith 194. Diterico 201. Dite- 
ricum 203. Ditherico 209. 

y geschrieben: Tythericus (87). Tymmo (91), zu- 
sammen = 27. 

Der Diphtong ie ist zu e zusammengezogen: 

Thetmari (55). Lebolfus 103. Themonis 137. Themo 182 
und besonders in dem Namen Walkenred 120, 4 mal. 122. 
Walkenredensi 142. Walkenrede 188, 4 mal, zusammen 13 mal. 
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Vocale der unbetonten Silben. 

Abschwächung des Vocals der Flexions- und Ab- 
leitungssilben zeigt sich von Anfang an, und zwar meist 
zu e. Allein im dat. plur. erscheint häufiger noch der volle 
Vocal der althochdeutschen Zeit : Walahuson (55) (65). 
Waluhusum 99, 2 mal. Suabehusun 99. Sundershusun 
132. Mitdelhusun 133. Jmmenhusun 133. Emmenhusun 
134 und noch einmal ganz spät: Herswindehusun 190. 
Sonst steht auch hier -en und -in. Das irrationale i tritt 
häufiger erst in der zweiten Hälfte des 12. Jahrh. auf* 
Vor 1150 findet sich nur Bfcringerus 105. Sei dingin 117. 
Aldenkirkin 124. Ernistone 120. Doch behält das e immer 
noch das Ueberge wicht; wir haben ca. 70 e gegen 40 i. 

Jn der Compositionsfuge ist der Themavocal fast 
nur zu e geschwächt. Hier ist i vereinzelte Ausnahme: 
Suidiger 101. Wangiheim 165. Dagegen hält sich das i 
überall, wo es berechtigt ist, mit nur wenigen Ausnahmen : 

Heremannus 173, 208. Cruceberg 188. Willehelmus 
103, 138, 140. Willerico 102. Sonst stets Herimannus 
(ca. 40 mal). Williricus (15 mal).' Cruciberg u. s. w. 

Assimilation. 
Bennocho 101. Widolo 114, 2 mal. Erconboldum 183. 

Syncope. 

Hermannus (98), im ganzen ca. 20 mal. Thietmar 104. 
Lintgero 162. Varglal08. Misnensis 119. Eothgerus 123. 
Thidric 139. Lodwicus 147. Börglin 153. Lutwicus 155. 
Mulburg 167. Ludwicus 185. Ghmthre 195. 

Vocalentfaltung. 

Bilgerim 106. Clettenberic 188. Corenbeche 135. In 
dem als zweites Compositionsglied 78 mal erscheinenden 
Stamm berht unter gleichzeitiger Syncope des Wurzel- 
vocals: Giselbrath 130, 2 mal (vgl. hierin die hess. Urkk.) 



Digitized byLjOOQlC 



— 41 — 

Anhang. 

II. Die hessischen Urkunden. 

Vocalismus. 

Die kurzen Vocale. 



Unumgelautet 

a) in latinisierter Form: 

Theotharii (10), Hassiae (12). Berenharii (14). Megin- 
hario 21, 2 mal. Hassia 47 = 6. 

b) ohne Latinisierung: 

Dannistath (Tennstädt i. Thür.) (2). Agilulfi (12). Agi- 
lulfo (12). Agilulfum (12). Macilini (17). Acila 21. Adila 
21. Acilin 21. Abbicho 21. Albuin 27, 39. (sonst Elbwin, 
s. unten.) Hartinhi 31. (sonst Herting). Adilhelmus 52. 

Umgelautet zu e: 

Megiza 21. Mecüin 21. Ebizo 21. Hetil 21. Meht- 
hildis 26. Elbwin 35, 44, 51. Hertwigus 38, 42, 46. Eentwig 
39, 52 und sehr häufig in dem Namen Heresfeld (ca. 35 
mal). Ferner in den Stämmen megin und regin : Megingoz 
(10). Meginheri (17). Meginsric 21. Meginwarc 21. Megin- 
wardus 36, 52. Meginwart 48, 50. Reginwerch 21. Regin- 
hardus 23, 34, 2 mal. Eeginbodo 23. Reginhartus 32. 

In den obliquen Casus stete und beche : Hettestete 24. 
Gaterstete 24. Tennenstete 42. Sconestete 45. Tullerstete 45. 
Dobstete 48. Scirinbeche 24. Trubenbeche 51. 

Der Umlaut ist durch ai bezeichnet : Hairulvisfelt (1). 
Durch ae: Haerulfisfelt (3), (5); ei füre: Heirdegenus 30. 
Leingesfelt 23, 34, 40, 2 mal. 

e vor folgendem r zu a: Warnherus, Warnhero 26. 
a zu o geworden in den Stämmen bald und wald. 
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1) bold : WiUiboldus 23, 30, 32, 33, 34, 38. Wille- 
boldus 35, 45. Williboldo 43. Godeboltus 23. Hildeboldus 36. 

2) old: Arnoldus 28. Volcholdi 32. Berchtoldus 32. 
Bertoldus 34. Heroldus 36. Arnoldo 36. Berdoldum 40. 
Berchtoldi 43. Hugoldo 46. Volkoldus 53. 

e. 

Dafür i in den Zusammensetzungen mit Jrmin: Jr- 
minger 22. Jrminolt 22. Jrmendrüt 26. 

o, u. 

Uebergang des u zu o : 

Toringiae (1). Toringia (3). Molinhuso (3). Drevorte 
34. Torengeberg 36. Vrankenuort 46. Frankinuord 53. 

u erhalten: 

Thuringie (9). Studesuurt (11). Hursilia (13). Dunnaha 
23. Cullede 38. 

o o 

u steht an Stelle von kurzem u bz. o. Winzeburch 
(19), Ünizo 21. Suiza 34. Burkardo 36. Duringiberc 36. 

o o o o 

Ruho (zu Hrocco) 33. Gerlug (loh) 36. Hunede 36. Mogun- 

o o 

tini 36. Sula 45. Ferner in dem Namen Ludowicus 23. 

o . o o o 

Ludewicus 23. Ludewico 25, 42, 44. Ludowicus 48. Lude- 
wicus 51, 53. — 18. 

ö einmal in Lödewicus 48. Im Uebrigen wird dieser 
Name mit o 9 mal und mit u 6 mal gefunden: 

Lodewico 26, 34, 46. Lodewicum 34. Lodewigo 37. 
Lödewicus 45. Lodovicus 52, 3 mal. 

Ludewicus (18), 43, 49, 53. Ludewigus 32. Ludwicus 38. 

"Wie auch aus dem häufigen Wechsel von u und o 
in demselben Worte hervorgeht, bedeuten die Zeichen ö 

o 

und u einen zwischen u und o stehenden Schwebelaut, 
vgl. S. 36. 

Der Stamm wulf zeigt folgendes Verhalten : 
ulf erscheint in den Kaiserurkunden bis zum Jahre 843: 
Hairulvisfelt (1) Haerulfisfelt (3) Haerulvisfeld (5) 
Herulfisfeld (2), (4), (5). 

Seit 881 dafür stets olf: Herolfesfeld (6), (8), (9), 
(11), (12), (21). Heroluesfeldensis (10), (13). -ensi (15). 
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Eödolfus 81. Ruodolf 21. Rudolfus 26, 49. Rudolfus 30 
2 mal, 53. Rödolfo 31. Rudolpho 46. Rudolf o 36. 

Die langen Vöcale. 

1 
durch Zusammenziehung aus ige entstanden : Sifridus 
50, 53, 54. 

6 
Für got. 6 bieten die Urkunden *) 

1) 6: Rodegerus 24. Toteleibe 24. 

2) ö: Rödolfus 81, 4 mal. Rödolfo 31. Öta (16) = 6. 
8) uo : Ruodolf , Ruodolfo, Ruodunc, Wachsmuot, 

Ruocila, sämmtlich in Urk. 21. 

4) u : Udo 21. Rugger 22. Grunbach 23. Guno 23, 
26, 35, 39. Rudewart 26. Rudolfus 26, 49. Ruthart 26. 
Udelrich 26. Simmut 26. Ruthartus 35. Udalricus 35. 

O O O O ° j rv 

Tutenhusen 36. Dudo 44, 2 mal. Cunonis 49. Cunoni 49. 

o 

Eupertus. 51 = 21. 

5) u: ■ - 
Eudgerus (19). Duto 27. Eudolfus 30, 2 mal. 53, 

Eudegerus 30. Cuno 30, 32. Udonis 31. Dudo 32, 35, 38 
2 mal. 40, 41, 45, 4 mal. Rudewart 36. Eudolfo 36. Eu- 
perto 36. Eudeger 36. G-udenesberg 36. Cuno 38. G-run- 
bach 43. Udo 48. Thuto 49. Düdonis 51. 

"Wie diese Uebersicht sofort erkennen lässt, gewähren 
die hessischen Urkunden in bebreff des got ö und seiner 
weiteren Entwicklung ganz ähnliche Verhältnisse wie die 
thüringischen. Auch hier liegen keine Anzeichen einer Diph- 
thongierung des 6 zu uo vor. Die Schreibung uo findet sich 
zwar 5 mal, aber in derselben Urkunde nr. 21., und auch 
in dieser ist der Lautwert des uo ein sehr zweifelhafter ; denn 
dieselbe Urkunde zeigt uo für den Diphthong in Luodiger und 
für langes 6 (aus au) bz. kurzes o (aus u) in Buodo. Vielleicht 
liegt hier ein übertragener und falsch angewendeter obd. 



*) Auch hier ist der Name Conrad unberücksichtigt ge- 
blieben, s. oben S. 31. 
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Sohreiberbrauch vor. Aus den Urkunden selbst geht weiter 
hervor, dass auch bei u nicht an eine diphthongierende 
Aussprache gedacht werden kann. Ganz analog den Ver- 
hältnissen, die wir in Thüringen fanden, wird die Schrei- 

o 

bung u verwendet 1) für kurzes u, bz. o ; (s. oben S. 42.) 

o o o o 

2) für langes ü : Tutenhusen 36 Brun 49 ; 3) für iu : Lude- 

o o 

ger 40, einmal ui geschrieben : Luidegerus 23. Betrachten 
wir die Urkunden daraufhin einzeln für sich, erhalten wir 
wieder ein ähnliches Bild wie oben. Die verschiedenen 

o 

Bezeichnungen für got. 6, darunter auch u, und dasselbe 
auch für kurzes u bez. o, für langes ü, für iu gehen in der- 
selben Urkunde neben einander her : So Urk. 36: Rudegero, 
Ruperto, Rudolfo, Rudewart, Cunrado, Cunradus, Tuten- 

o o o o o 

husen, Moguntinae, Duringiberc, Gerlug, Burkardo. Urk. 

o o o 

40 : Ludeger, Dudo. Urk. 44 : Dudo 2 mal, Ludevico. 

» o o o 

Urk. 45 : Hartmut, Sula. Urk. 48 : Udo, Ludewicus, Löde- 
wicus. 

o 

u und ö sind auch hier zweifellos graphische Aus- 
drucksmittel für einen zwischen 6 und ü stehenden Mittel- 
ton. Halten wir nun noch die Schreibung u daneben, die 
am häufigsten erscheint, so kommen wir zu dem Ergebnisse, 
dsss auch in Hessen das alte 6 sich ohne die Zwischen- 
stufe des Diphthongs uo direkt zu ü gesenkt hat. Wann 
dieser Vorgang seinen Abschluss erreicht hat, können wir 
nach dem geringen Material, das uns vorliegt, nicht ent- 
scheiden. Immerhin muss ■ in der zweiten Hälfte des 12. 
Jahrh. das 6 schon fast wie ü geklungen haben. Denn 
während in Thüringen das 6 sich bis zum Jahre 1200 un- 
vermindert hält, erscheint es in den hessischen Urk. seit 
ca. 1150., auch in der Schreibung ö, nicht mehr. Auch 
wäre z. B. eine Form wie Tutenhusen, die aus den Jahren 

o 

1155 — 58 stammt, nicht möglich, wenn nicht das erste u 
dem Klange des reinen ü so nahe gestanden hätte, dass 
dieses durch das gleiche Zeichen ausgedrückt werden 
konnte. Helleres Licht wird auf diese Verhältnisse fallen, 
wenn erst einmal die sämmtlichen hessischen Urkunden der 
älteren Zeit durch diplomatischen Abdruck der sprach- 
geschichtlichen Forschung zugänglich gemacht sind. 



Digitized byLjOOQlC 



— 45 — 

Die Diphthonge. 

ei. 

In der Kegel erhalten; zu e verengt über das obd. 
Gebiet hinaus:' Häligenroth (18). Bredingensis 23, 32. 
BrMinge 32. (wogegen 7 mal Breitinge 30, 35, 38, 3 mal, 
41, 42.) scultheti 48. Henricus 48. (gegen 8 mal Heinricus). 
Br^denowa 48. Helegenstat 49. = 8. 

e vor r zu ä : Gärlach 24. (vgl. Weinh. mhd. gr. § 101). 

ou 
Couplmngen 26. Boumeneburg 43, 45. Dafür einmal 
uo : Chuofunga (16). einmal o : Cofhungerwalt (18), ö : 
Cöfungensis (18). Bömeneburg 35. Löbahc 49. Löbach 49, 
einmal o: Bömeneburg 38. 

iu 

I. = mhd. iu. 

iu kommt in den Urkk. nicht vor. 
ui: Luithere 26. Luicgardis 27. 

o o 

ui: Luidegerus 23. 

o o 

u: Ludeger 40. 

ü: Lutwino 36. Luteger 42. Lutegerus 44. 
iuw ist nicht belegt, dafür üw und ü: Nuhusen (18). 
Nuwenburc 48. Nuwinburg 54. Nuwinburc 54. 

II. = mhd. ie. 

eo nur in dem Namen Theodericus ; hier auf Tradition 
beruhend. 

io : Dioderih 21. Dioza 21. Tiodericus 31. 

Sonst erscheint ie und gleichzeitig, meist in derselben 
Urk., der Monophthong i. Wann letzterer auftritt, lässt 
sich nicht bestimmen, davon 1037 bis 1133 die Urkunden* 
völlig mit Ausnahme einer einzigen vom J. 1100, die 
keinen Beleg dafür giebt, fehlen. Doch lassen sich noch 
zwei Perioden sondern. 

a) Bis zum Jahre 1165 findet sich noch ie geschrie- 
ben, doch hat das i schon das Uebergewicht : 

Griezheim 23. Ortliebus 27. Truhtliebus 28. Diefendal 
21. Thiefeshart 34. Dietmarus 35, 38, 39, 41. Dietmari 36. 
Diepoldeshusen 36 = 11. 

Dif eshart 23. Grizheim 24. Ditmar 26, 29, 30, 32, 34, 
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40. Didericli 27. 2 mal, 29, 2 mal, 39. Diterat 33. Dide- 
ricus 34. 35. Thifeshart 38. Ditericus 41, 2 mal = 18. 

Seit 1165 ist ie verschwundeu, i begegnet bis 1200 
noch 16 mal: 

Didericli 42, 2 mal, Ditmaro 42. Diderico 42, 50. 
Thifeshart 44. Ditmarus 44, 45, 49, 50, 51. Didericus 45. 
Difendal 46. Didericum 50, 2 mal. Diderici 50. 

ie für kurzes i : Siezo 23. 

für langes i : Frielingen 51. 

Nach dem uns vorliegenden Material mnss also die 
Monophthongierung des ie zu i im zweiten Drittel des XII. 
Jahrh. vollzogen sein. 

Die Vocale der Nebensilben. 

Diese sind überall zu e geschwächt. Voller Vocal 
hält sich in der Endung des Dat. Plur. -un noch 14 mal 
bis zum Jahre 1182. Daneben früh -en (20 mal) und -in 
(6 mal). 

Bezeichnung des irrationalen Vocals durch i ist seltener 
als im Thüringischen. Auf ca. 70 e kommen nur 12 i. 

ei für e findet sich 2 mal: Theodeirico 46. Walches- 
leibein 45. Weinh. (§. 81) sieht in diesQm ei die Unsicher- 
heit des Schreibers, ob er e oder i setzen soll. 



Syncope. 

Sehr häufig in dem Namen Hersfeld, ferner inEbrui- 
nus 24. Ludwic 28. Bilgrim 29. Hermanno 43. 

Vocalentfaltung. 

Dorendorf 23. Scuzzebereg 36. 

In dem Stamme berht als zweitem" "Compositions- 
gliede unter gleichzeitiger Syncope des Wurzelvocals : Hildi- 
brat 22. Hunbraht 22. Folcbraht 22. Gumbraht 22. Adel- 
braht 22, 30. Sigebraht 26. Eggebraht 29. Folbraht 29. 
Hildebraht 30. Eggebraht 32. Folpraht 42.£Hildibraht 42. 
Gisilbraht 45. Godebraht 49 = 15. 
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In der Verwendung der Formen berht und braht 
macht sich ein Unterschied gegen Thüringen bemerkbar. 
Während dort (vgl. S. 40) auf 78 berth nur 2 brath (in 
derselben Urk.) kommen, stehen hier den 15 braht nur 
9 berth gegenüber: Erkenberht 23. Egberht 30. Grisil- 
bertus 44. Folbertus 51. Gumbertus 52. Volpertus 53. 

Fassen wir die hauptsächlichsten lautlichen Er- 
scheinungen, die unsere Untersuchung der thüringischen 
und hessischen Urkunden ergeben hat, kurz zusammen, so 
kommt sowohl für das thüringische wie für das hessische 
Sprachgebiet (nur für die thüringische Senkung des i zu 
e geben die hessischen Urkunden keine Belege) vor allem 
Folgendes in Betracht: öftere Erhaltung des unumgelaute- 
ten kurzen a; Senkung des i zu e im Thüiingischen; 
häufiger Uebergang des u zu o, verhältnissmässig oft auch 

o 

durch das Zeichen u ausgedrückt; Erhaltung der alten 
Länge 6 und Senkung derselben zu ü; Contraction des ei 
zu ä über das oberdeutsche Gebiet hinaus ; Contraction des 
Diphthongs ie zu i (die beiden letzteren Vorgänge seit dem 
zweiten Drittel des XII. Jahrhunderts nachweisbar); und 
endlich die Schreibung i als Bezeichnung des unbetonten 
Vocals in Flexions- und Ableitungssilben, häufiger erst 
seit der Mitte des XII. Jahrhunderts. 
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